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Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß das 
Publikum mit Neufahrsgratulationen und Bettelelen 
von Waſſerkunſtknechten, Lampen⸗Anzündern und der⸗ 
gleichen, eder ſolchen, welche ſich dafür ausgeben, be⸗ 
läftigt wird. 
früheren Bekanntmachungen, wiederholen wir daher: 
Sau: allein den Nachtwächtern und Mars 
ſt a echten oder Kärnern, jedoch Jedem derſel⸗ 
ben nur in dem ihm zur Bewachung oder Reinigung 
überwiefenen Bezirk, ein Neufahrs⸗Umgang geſtattet iſt, 
und erſuchen, jeden unbefugten Neujahrsgratulanten der 
Königl. Polizei⸗Behörde zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Breslau den 2. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


— 


Ueberficht der Nachrichten. 

Die Noth im Rieſengebirge. Berichtigung aus Ber⸗ 
lin. Berliner Börſendericht. Eine Mittheilung 
von Dr. Jacoby. — Schreiben aus St. Peters⸗ 
burg. — Eröffnung der ſranzöſiſchen Kammern. 
— Berichte aus Spanien. — Nachrichten aus 
Oſtindien und China. 

Er Die Noth im Rieſengebirge. 
Zweiter Artikel. 

Noch dem, was bis jetzt über den Nothſtand der 

armen Gebirgsbewohner veröffentlicht worden iſt, wird 


wohl Niemand der Meinung fein, daß die Lage der 
Bedrängten allmäblig von felbft wieder beſſer werden 


9 
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würde; Niemand der Meinung, man müſſe die Hun⸗ 


gernden zur Geduld anmahnen, es werde wieder au⸗ 


ders werden. Denn, wo auf der einen Seite kein 
Erwerb iſt, und auf der andern jede Stunde ein Be⸗ 
dürfniß unabweisbar auf Befriedigung dringt, da wär 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


In Bezugnahme auf unſere mehrfachen 


0 all Geſchäftsleute wiſſen, ein neues Geſchäft zu grün: | 


RNedacteur: 


wohl meinen, der Wunſch nach einer gründlichen Ver⸗ 
| befferung des gegenwärtigen Zuſtandes entſtehen. Der 
Gebirgsbewohner iſt von jeher als fleißig und bieder 
bekannt, allein wir müſſen fürchten, daß auch der beſte 
Charakter, durch die Verhältniſſe zur Unthätigkeit ver⸗ 
urtheilt und gezwungen von der Wohlthätigkelt Ande⸗ 
ver zu leben, in einen paffiven Zuſtand verſinke, der 
im Intereſſe des Ganzen nur beklſigt werden kann. 
Darüber glaube ich, wird man mit mir einvrrſtanden mitten: „Sollen die armen Leute ihre Heimath ver⸗ 
‚fin, daß man auf die Dauer die Hülfloſen durch dl⸗ laſſen? Und wobin?“ Aber jeder Einſichtsvolle wird 
krekte Begabungen nicht erhalten kann, weil es nicht mit mie darin übereinſtimmen, daß unſere Heimath da 
nur nicht möglich, ſondern in moraliſcher Hinſicht ſehr iſt, wo ſich mit den Unſern ein nützlicher Wirkungs⸗ 
verderblich wäre. Das einzige, die Krankheit gründ⸗ kreis eröffnet, und daß es gewiß beffer iſt, außerhalb 
lich heilende Recept iſt: Gebt den Leuten Arbeit! des ſchleſiſchen Gedirges bei nützlicher Thätigkeit ein 
Ich zweifle keinen Augenblick, daß man mit mir dieſer mäßiges Auskommen zu finden, als in den dieſigen 
Meinung iſt. Die, welche die Maſchinen bekämpfen | Bergen ein elendes, von der Wohlthätigkelt Anderer 
und die Handfpinnerei wieder in ihrem frühern Glanze un kümmerlich geftiftetes Leben zu führen. Es käme 
herſtellen wollen, gehen von demſelben Grundgedanken — und dies erſcheint mir als das einzige Rettungs⸗ 
aus. Es fragt ſich nur, ob dadurch wahre Abhilfe mittel — hier nur darauf an, aus jeder Gemeinde 
möglich iſt. Es iſt eine alte bekannte, freilich in un⸗ eine Menge gefunde, arbeitsfähige Familien in andere 
ſeren Tagen mehr denn fenft überſehene Wahrheit, daß Gegenden unſers Staates zu verpflanzen. Wer mit 
ſich in der Geſchichte einmal beſelrigte, üderwundene, der Geographie deſſelben nur etwas vertraut iſt, wird 
oder ab gelebte Zuſtände, Erſcheinungen, Thatſachen ıc. nicht in Abrede ſtellen, daß noch große Striche Landes 
nicht wiederherſtellen laſſen. Es iſt viel leichter, wie | unangebaut ſind, oder wegen Mangels an Kultur nicht 
0 h den Grad von Ertragsfähigkeit befigen, den fie bei 
den, als ein geſunkenes wieder in Flor zu bringen. | befferem Anbau wohl erlangen könnten. Wird den 
Wenn man dieſe Wahrheit auf geſunkene Nahrungs⸗ armen Familien nicht wohl fein, wenn jede eine Scholle 
zweige anwendet, fo kann man im Voraus wiſſen, Bodens befigt, den fie anbauen kann!? An ihrem gu⸗ 


komme ich zu dem 9 
Uebelſtandes zu machen habe. 5 
da, wo ſie a Unthätigkeit durch die Verhältniſſe ver: 
urtheilt find, weg, und verpflanze fie dahin, wo fie es 
nen Boden für ihre Wirkſamkeit, alſo auch die Quelle 
zum Erwerbe ihrer Bedürfniſſe finden. Freilich ver⸗ 
nehme ich ſchon den Ruf der Freunde von Palliativ⸗ 


Man nehme die Kräfte 


en Erſolg die Bemühungen haben, werden. Dar⸗ ten Willen wird es nicht fehlen; davon werden Alle 
über find alle Sachverſtändigen bei uns im Klaren, überzeugt fein, die dier das ganze Jahr ſehen, wie 


Wr 5 


daß die Wirderherſtellung der früheren Induſtrie zu 
den Unmöglichkeiten gehört, auch wenn man Spinn⸗ 
1 chulen anlegte. Entweder würde man dort das 
Spinnen lehren, wie es weiland Karls des Großen 
Gemablin mit ihren Töchtern oder noch früher der 


man ſich pagt, den unfruchtbarſten Ränder 
pen eine Frucht abzugewinnen. 8 f 

Und ſollte es für den Staat nicht beffer fein, müßte 
es auch jetzt mit bedeutenden Opfern geſcheben, einige 
tauſend Familien dahin zu verpflanzen, wo fie als nütz⸗ 
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ren Votleſungen zur Geduld gewiß nicht am Orte. Held Herkules in feiner Dienſtbarkeit getrieben, oder 
Ein hungriger Magen bat für alle Tröſtungen, inſofern mit verbeſſerten Spinnrädern, alſo doch wieder Ma⸗ 
ſie nicht materieller Natur ſind, ſehr dicke Ohten ſchinen, bloß unvollkommnert. Ich beſtreite nicht, daß 
Man kann aber auch gar nicht ſagen, daß man es mam in einer Provinz, vielleicht gar in einem Staate 
gegenüber den Hungernden und Fritrenden bei bloßen die Handfpinnerei in der bezeichneten Weiſe fördern, 
Worten hat bewenden läffen. Ueberall bat die Men⸗ | und die Maſchinen ſtehen laſſen könnte; allein, ob ſich 
ſchenliebe ſich auf eine recht erfreuliche Art thätig ge⸗ | die ganze Welt von der Richtigkeit dieſer Anſicht über- 
zeigt, und wohl zu keiner Zeit kann man das Wehen 
und Weben ihres chriſtlichen Odems weniger verkennen gebracht würden, kann ich bis jetzt noch nicht glauben. 
als jezt. Das Weignachtsfeſt und Neujahr find die Inſofern das aber nicht geſchähe, würde der partielle 
wahren Centralpunkte der Wohlthätigkeit. Viele Stunde | Verſuch gar nichts helfen. Mithin wird dieſer Plan 
herrſchaften wirken zur Linderung der Noth in ihren wohl feinen Zweck verfehlen. Die Maſchinen ſind da, 
Gemeinden auf das menſchenfteundlichſte; allein was | find ein Produkt der fortgeſchrittenen Zeit, ein Ergeb⸗ 
auch geſchieht, es reicht kaum hin, die Noth für einen niß der geſammten Völkerkultur und Volksinduſtrie 
gegenwärtigen Augenblick zurückzudrängen. Ich will und werden ſo wenig von neuen Handſpinnſchulen 
bier nur der großen Opfer gedenken, welche in Fiſch⸗ überwunden werden, wie die Reformation durch neue 
bach, Warmbrunn, Jannowitz von den Patros Klöſter. Wenn hundert Handſpinner die ganze Woche 
nen für größere und kleinere Kreife gebracht werden. nicht fo viel zu produciren im Stande ſind, als Eine 
An jenen Orten — wie an anderen auch — wird Maſchine in Einem Tage, oder in Einer Stunde, 
man ſehr gut wiſſen, wie zahlreich die Geſuche um | wäre es da nicht Thorheit, hundert 
Unterftügung find. Es find ſchon von Sr. Mafeſtät einer Thätigkeit zuzuwenden, die eben ſo gut durch 


zeugen und fo alle Maſchinen überall zum 9 


| vermag. 


haben, zu denen die elſerne Noth leider 


liche Bürger für das allgemeine Beſte wirken können, 
als wenn fie hier bleiben, wo fie ein Gegenſtand der 
Mildthätigkeit find und ihnen das Leben „keine freund⸗ 
liche Gewohnheit“ iſt. Die Opfer, welche der Staat 


jegt zu bringen hätte, würden ſich in kurzer Zeit zehn⸗ 


fach verzinſen; jetzt zehren fie an Staatseinnahme, 
ben wir nicht daran, daß es nöthig fein würde, ihnen 
den Rath zu geben, auszuwandern. 
noch Boden beſſtzen, der einer zehnfach höbern Kultur 
fähig iſt, mag man die Menſchenkräfte dafür verwen⸗ 
den, der Erde die Früchte abzuringen, die ſie zu liefern 
Unſere fleißigen und anſpruchsloſen Armen 


werden überall willkomwen fein, Denn bei der Größe 


der Noth haben wir es gewiß ihrem Charakter zuz 


ſchreiben, daß fie dis jest nicht zu Mitteln gegriffen 


leitet. Wir wünſchen daher aufrichtig, daß man jeden 
Vorſchlag, ſofern er gründliche Abhilfe zum Zweck hot, 


Menſchenkräſte prüfen möge. Es iſt erſt kürzlich in dieſer Zeitung aus⸗ 


geſprochen worden, daß die Lage der Weder und Spin⸗ 


dann würden fie dieſelbe vermebren. Einſtwellen glas 


So lange wir 


zuweilen ver⸗ 


dem Könige Summen zur Vertheilung an die Armen 
der Gemeinden verabreicht worden; allein, wie dedeu⸗ 
tend die Gaben an ſich ſind, ſo kommt doch auf eine 
Gemeinde immer nur ein kleiner Theil. Und nun 


entſteht für die Ortsgerichte die ſchwierige Aufgabe, 


denſelben unter die große Zahl von wahrhaft Bedürfti⸗ 
gen zu vertbellen. Wenn man erwägt, daß dleſe Leute 
zum Theil gar nichts, zum Theil wöchentlich nur ein 
paar Sllbergroſchen verdienen können, fo ift für ſie, 
wie gering auch die Gade ſein mag, die der Einzelne 
erhält, die Betheilung doch eine große Wodlthat. Al⸗ 
lein — wir müſſen immer wleder hinzufügen — es iſt 
elne vorübergehende Hülfe und darum durchaus 
nicht aus reichend. Seibſt wenn die wenigen Wohlha⸗ 
denden des Gebirges all' ihre Habe unter die Armen 
vertheilten, fo würde der Zweck einer wahren, gründ⸗ 
lichen Hülfe nicht erreicht. Man muß aber nie ver⸗ 
geſſen, daß die wahre Wohlthätigkeit nicht darin 
deſteht, direkt zu geben, ſondern Wache darin, den 
Notbleldenden in- eine Lage zu bringen, daß er frem⸗ 
a nicht bedarf. Erwägt man nun, daß 
einerfeits durch alle direkte Bethellungen die Noth im 
Allgemeinen nicht beſeitigt, aber andererſtits und zwar 
in ſittticher Beziehung dadurch gar viel geſchadet wird; 
jo muß in Allen, die es mit ihren Brüdern wahrhaft 


Er 
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Kräfte der Natur, durch mechaniſche beſorgt werden ner und durch fie die vieler andern Familien und Be⸗ 
kinn? Der Grundſatz, Alles durch Miſchinenkräfte be: rufsarten einen Charakter angenommen hade, der dal⸗ 
ſorgen zu laſſen, was durch fie beſorgt werden kann, diger und gründlicher Hilfe bedürfe. 5 
und dann die Menſchenkraft, die edle, für ſolche Ge⸗ g 
ſchäfte zu verwenden, wohin keine Maſchinenkraft reicht, 
iſt ein durchaus humaner. Die Maſchinen find! Inland. * 
Mittel in der Hand Gottes zur Erlöſung der Berlin, vom 1. Januar. — Se. Durchlaucht der 
Menſchheit, dazu, das Bewußtſein ihrer regierende Herzog v. Naſſau, und Se. Durchlaucht 
Würde zu wecken und fie ſtets daran zu ers der Prinz Friedrich zu Heſſen (Sohn Sr. Durch⸗ 
innern, daß ſie die Statthalter Gottes auf laucht des Landgrafen Wilhelm) find nach St. Peters: 
det Erde find Wenn ſetzt in Fabriken dieſem burg abgerelſt. ö f f 
Grundſatz nicht gemäß verfahren wird, wenn man fos; Der Generals Mojor und ‚General: Adjutant St. 
gar die Jugend knechten und entwürdigen ſieht, fo iſt Duichl. des regierenden Herzogs d. Naſſau, v. Preen, 
das nur ein Mißbrauch, dem auf geſetzlichen Wege iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 
entgegen getreten werden muß. Nur ſcheinbar wider⸗ Das Militair⸗Wochenblatt enthält folgende Verord⸗ 
ſtreitet der obige Grundſotz der Erfahrung, nach wel⸗ nung für die Armee: „Ich habe deſchloſſen, die dier 
cher die Maſchinen den gegenwärtigen Nothzuſtand deiſolgenden, Mir mit dem anliegenden Berichte des 
elnes Theils der Bevölkerung herbei geführt haben, General⸗Commando's des Garde- Corps zugegangenen 
Vielmehr liegt die Urſache darin, daß man nicht fofort, Proben von Collets und Gyapkas für die Ulanen⸗Re⸗ 
wenn auf der einen Seite eine Maſchine ihre Wirk⸗ gimenter der Garde und Linie bei der nächſt fällig 
ſamkeit begann, den durch fie feel werdenden Men⸗ werdenden Lieferung einzuführen, und zwar mit der 
ſchenkräften andere Sphären füt ihre Thätigkeit Maßgabe, daß ſich die Rabatten nach der Farbe der 
anwies. Daß dies nicht den Einzelnen Überlaffen Kragen (letztere bei den | 
werden kann, ſondern von einem Standpunkte gerundet) und der Tuch⸗Ueberzug der Czapkas nach der 
aus geſcheden muß, der das Ganze überficht, Farbe der Epauletten 
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Linlen⸗Ulanen⸗Regimentern ab» 


ſolen. Eine Umandes 
Ne e 


Landtage geſchloſſen worden find, erfolgen. 
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heute Käufer a 1034 pCt. pr. Kaſſa, dogegen waren 


Ich, d i 
möglichft geſchont, und deshalb im gewöhnlichen Dienſt 


fordern, feien nicht nur erlaubt, ſondern würden ſich 


ten Auseinanderſetzung dedürfen, daß der Regierungs⸗ 


\ * 


ung der vorhandenen Collets ic“ witd hiernach nicht 
eintreten; wogegen Ich genehmigen will, vaß den Re⸗ 
gimentern die zunächſt fälligen Collets und Czapkas, 
ſo weit es wegen der großen Uebungen erforderlich iſt, 
vorſchußweiſe verabreicht werden. 

daß zur Innehaltung der Tragezeit die Rabatten 


nicht aufgeknöpft werden ſollen. Charlottenburg den 
7. December 1843. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterlum.“ 

(A. Pr. 3.) Wie wir vernehmen, find die Bera⸗ 
thungen der Landtagsabſchiede für ſämmtliche Provin⸗ 
zen deendigt, und es wird deren Veröffentlichung nun: 
mehr in derjenigen Reihefolge, in welcher die einzelnen 


(A. Pr. 3.) In mehreren Zeitungen, namentlich 
in der Hamb. Staats: und Gel. Zeit., ſowie auch in der 
Magded., wird in einem von hieraus unterm 21ſten 
d. M. datirten Artikel behauptet, „daß der Rigierungs⸗ 
Bevollmächtigte det hieſigen Univerſität, nachdem er die 
Anſicht eines Studirenden üder Zweck und Bedeutung 
derartiger ſtudentiſcher Verſammlungen, als ſie bisher 
Gegenſtand der Verfolgung und Beſtrafung geweſen, 
vernommen, ſich dahin ausgeſpiochen habe, „„daß fer⸗ 
neren Versammlungen der Studirenden nichts in den 
Weg gelegt werden würde.““ Dieſe Behauptung iſt dahin 
zu berichtigen; der gedachte Regierungs⸗Bivollmächtigte, 
ließ zwei Studirende, welche durch ihr Benehmen in 
jenen Verſammlungen und nach denſelben ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich gezogen hatten, vor ſich laden, 
um in wohlmeinender Abſicht in Gegenwart des Uni⸗ 
verſitäts⸗Richters das Strafbare in den bisherigen Zu: 
ſammenkünften ihnen vorzuhalten und ſie vor ferneren 
Ungeſetzlichkeiten unter Hinweiſung auf die ihm geſetz⸗ 
lich auferlegte Verpflichtung, ſolche Studirende, welche 
auf die Sitten und den Geiſt der übrigen einen nach⸗ 
theiligen Einfluß äußern, ſofort von der Univerſität zu 
entfernen, zu verwarnen. Beide Studirende überzeug⸗ 
ten ſich von der Geſetzmäßigkeit des Verfahrens der 
Univerſitäts⸗Behörden, fo wie von der demſelben zum 
Grunde liegenden wohlwollenden Adſicht, ſprachen dieſe 
Ueberzeugung unumwunden zum Protokoll aus und 
erklärten ſich in Bezug auf ihr zukünftiges Verhalten 
in fo ehrenhafter und beruhigender Weiſe, daß der Re⸗ 
gierungs⸗ Bevollmächtigte ſich zu folgender Eröffnung 
veranlaßt ſah: „Verſammlungen von Studirenden, 
— Beobachtung der beſtehenden 
iglich in der Abſicht ſtattfänden, das Stre⸗ 
ben nach geiſtiger Bildung und eine darauf gegrün⸗ 
dete nähere Vereinigung der ſtudirenden Jugend zu 


der beſondern Bezünſtigung der akademiſchen Behörden 
zu erfreuen haben. Um jedem Miſtverſtändniſſe vor⸗ 
zubsugen, würden die Studirenden aber wohl thun, 
vor dergleichen, von der beſondern Ertheilung der Ge⸗ 
nehmigung Seitens der akademiſchen Behörden ohne⸗ 
hin abhängigen Vereinigungen ſich vertrauensvoll an 
dieſe zu wenden und deren Belehrung zu erbitten, wenn 
ihnen über die Grenzen des Geſezmäßigen irgend Zwei⸗ 
el beiwohnten. Bel einem ſolchen Verfahren werde 
jeder Betloß am ſicherſten vermieden und die Univer- 
ſitäts⸗Behörde der Nothwendigkeit üderhoben ſein, da 
firafen zu müffen, wo fie in väterlicher Fürſorge be; 
müht ſei, die ihr vertrauende Jugend auf den rechten 
Weg zu leiten. — Nach dieſer, auf zuverläſſigen Quel⸗ 
len beruhenden, Darſtellung des Vorgefallenen und in 
Betückſichtigung des Umſtandes, daß der Regierungs- 

wollmächtigte die Siraf⸗Erkenntniſſe gegen einige 

tdirende, welche vom Rektor und Senate wegen 
ungeſetzlichen Benehmens derfelben in jenen Verſamm⸗ 
lungen ausgeſprochen worden waren, den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß beſtätigt hat, wird es keiner nähe⸗ 


Bevollmächtigte die Straffälligkeit der bisherigen, 
Vetſammlungen weder in Zweifel gezogen, noch ſich 
dahin ausgeſprochen hat, daß künftig derartigen 
Versammlungen nichts werde in den Weg gelegt 
werden. j 
Berliner Börfen: Bericht vom 30. December. 
(A. Pr. 3.) Die Umfäge in allen Ciſendahn⸗Actſen 
waren wiederum ſehr beträchtlich. — Sollten wir den 
ferneten Gang des Geſchäfts nach dem Jahresſchluß 
beurtheifen, fo möchten wir zu dem Glauben eines noch 
lebhafteren Betriebes im neuen Jihte birechtigt ſein. 
— Unſer Börſen⸗Publikum zeigte in dieſer Woche ent⸗ 
schiedene Spekulationsluſt für die neuprojektirten 
Unternehmungen, woraus zu ſchließen iſt, daß dieſe 
Papiere auch wohl im nüchſten Jahre die Hauptrolle 
an der Börſe ſpielen werden, denn vornehmlicher Be⸗ 
geht stellte ſich für Lieferung auf ſpätere Termine her: 
aus. — Die Ultimo⸗Regulirungen können meis 
ſtenthells als beendigt betrachtet werden und gingen um 
fo leichter von ſtatten, als das Geld ſich im Augemei⸗ 
nen reichlich machte. — Die Quittungsbogen der 

amburg⸗Berliner Eiſenbahn⸗Actten waren 
fortdauernd begehrt und find über 1 pEt. geſtirgen; 
beute blieben à 107 f pCt. Käufer; es find bedeutende 
Auſttäge pr. Koſſa al sgeführt worden, doch fehlte € 
zuletzt an Abgebern. — Für Köln⸗Mi ndner blieben 


langreich. 
Zugleich beſtimme haben 


pr. Kaſſa gehoben, ohne daß es zu be 


ten. 
einen etwas höheren Cou 
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er, wegen Mangel an Abgaben nicht De: 
Riederſchleſiſch⸗Märkiſche, die an⸗ 
1g6 der Woche eine weichende Tendenz annahmen, 
n ſich ebenfalls im Courſe gehoben und wurden 
heute dis 1052 pCt, bezahlt. — Säch ſiſch⸗Gor⸗ 
liger wurden in bedeutenden Poſten und zu ſteigen⸗ 
den Courſen gekauft; fie ſchloſſen deute 1044 pCt. Geld. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Liti. A. nah: 
men die Aufmerkſamkeit unſerer Spakulanten am mei⸗ 
fin in Anspruch. Das Geſchäft darin konnte nicht 
ſehr belangreich werden, weil felbft zu den geſtiegenen 
Courſen wenig Adgeber zu finden ſind. Da überdies 
das ganze Kapital fi nur auf 1,800,000 Rehlr. bei 
läuft, ſo iſt es erklärlich, daß die eingetretene Kaufluſt 
dafür auch den Cours anſehnlich ſteigerte. 
zahite heute 1143 pGt. per Kaffa, wozu Käufer blieben. 


der Umſatz 


Oberſchleſiſche Litt. B. folgten dieſer Bewegung, 
doch nicht in dem Maße. — Der Umſatz darin war 


ſehr beträchtlich, und ſtieg deren Cours bis 108 pt., 
wozu heute Käufer blieben. 


Heute blieb 138 pCt. Brief und Geld dafür. 


werden mußte. — Nichts deſtoweniger blieben dieſe Actien 
auf fpätere Termine zu höheren Courſen ſehr gefragt- 
Berlin-Anhaltet hielten ſich im Laufe dieſer Woche 
ſtationait auf 146 pCt., und wichen heute 


Stargarder Eiſenbahn⸗ Actien (wir müſſen dieſe 
Actien fo nennen, weil uns vie Mittheilung geworden, 


daß das ganze Unternehmen noch zu ſehr im Entſtehen 
ſei) hoben ſich bis 118 pCt. pr. Kaffa, wozu indeß 


nach den Prämien: Erklärungen Verkäufer blieben. — 
Man konnte auf Zeit um wenig theuter bedeutende 


Poſten kaufen, doch finden ſich nicht viel Liebhaber da⸗ 


für, Magdeburg⸗Leipziger haben ſich bis 188 pCt. 


ſchlüſſen kommen konnte. Die Inhaber zeigen ſich bei 
den anhaltend günſtigen Ergebniſſen dieſer Bahn ſehr 


zurückhaltend, wogegen auf Zelt lebhafte Frage blieb. 
Magdeburg⸗Halderſtädter find im Laufe dieſer 
Woche von allen Actien am meiſten geſtiegen, und ob⸗ 
ſchon die Haltung derſelben geſtern etwas ſchwächer 


war, blieb heute wiederum 1174 pGt. pr. Kaſſa gebo: 
rmine konnten nur. 


rs über pr. Kaſſa erreichen 
Breslau Schweidnig = Freiburger waren ſeh 
begehtt, ohne daß man Abgeber finden konnte. — 
Heute hätte man 1144 pCt. dafür bedingen können. 
Rheiniſche Eiſendahn⸗Actien waren im Laufe 
dieſer Woche flau und nur in kleinen Poſten zu bege⸗ 


Verkäufe auf ſpätere 


ben; fie gingen heute bis 72 pCt. zurück und wurden 


ſogar noch billiger verkauft. Düſſeldorfer blieben 
gefragt, und wurden bis 724 pCt. bezahlt. — Die 
PrioritätssActien dieſer Bahn erfuhren eine neue 


Steigerung und behielten a 96 pCt. Käufer. Kaifer 
Ferdinands⸗Nocdbahn folgten der Steigerung an 
der Wiener Bötſe und wurden heute pr. Kaſſa dis 
1284 pCt. bezahlt. — Der Ultimo lich keinen weites 
ven Auffhwung zu, dagegen bewilligte man auf Zeit 
weit höhere Courſe. Wien⸗Gloggnitzer hoben ſich 
bis 114 A + pCt., doch blieb das Geſchäft nur fehr 
beſchränkt, obſchon auch dafür auf Zeit viel Kaufluſt 
war. Mailand ⸗Venediger ſchwankten zwiſchen 
1023 a 102 pt. und blieben a 1024 pCt. gefragt. 

Vom 31. Decbt. An der heutigen Halle waren 
faſt alle Elſenbahn⸗Actien entſchieden deſſer; vornehm⸗ 
lich aber Kölns Mindener bis 1034 à f und Nieder⸗ 
ſchleſiſche dis 106 bezahlt. Frankfurter 138 Brief und 
Gele. Anhalter 145 à g verkauft. Potsdamer 160 
Gels. Mag deburg⸗Leipziger 1883 Geld. Magdeburg⸗ 
Halderſtädter 1173 Geld. Steitiner 118 Brief und 
dezahlt. Oberſchleſiſche Litt. A. 1144 a 115 bezahlt 
dito Litt. B. 1084 bezahlt. Hamburg⸗Berliner 1075 
bezahlt. Görlitzer 1043 3 4 bezahlt. Nordbabn 1285 
bezahlt. Gloggnitzer 1144 Geld, 

Köln, vom 24. Dec. (Köln. Z.) Die Profefjoren 
Dr. Braun und Dr. Elvenich berichten in der Vor⸗ 
tede zu den „Aotis romanis“ p. 22, daß der heilige 
Vater Gregor XVI. in der ihnen gewährten Audienz 
ausdrücklich erkläre habe, Hermes ſei ein durchaus 
rechtſchaffener Mann („vir integerrimis moribus“) 
geweſen. Nun ſoll — ſo wollen es Dr. Achterfeld 
und Dr. Braun — derſelbe h. Vater denfelben Ders 
mes früher in einem oderſthirten amtlichen Urtheilsſpruch 
als einen „ſchlechten Menſchen“ charakteriſirt haben. 
Glaubſt du dies, verehrter Leſer? n 

Königsberg, vom 29. December. — Nachſtehen⸗ 
des iſt der Rebactlon vom Dr. Jacoby zur Auf- 
nahme eingeſandt: Die Allg. Preuß. Zeit. vom 21ſten 
d. M. giebt in ihrem nichtamtlichen Theile folgende 
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enthalten zwei imer und eine dankens 
werthe Eröffnung: Erſter Jrethum. In dem f. 534 
der Kriminalordnung it nicht geſagt, daß dem Steige: 
ſprochenen nur allein die Forme! des Erkenntniſſes 


Man be 


} Berlin: Frankfurter 
ſchwankten in dieſer Woche zwischen 137 und 138 pCt., 
zelgten jedoch fortwährend eine Neigung fürs * 9 

er: 
lin Potsdamer ſchienen hin und wieder übrig zu 
fein, daher heute fogar elwas à 160 pCt. verkauft 


vis 1452 


pCt., wozu Brief und Geld blieb. — Auf fpätere Ter⸗ 
mine zeigte ſich beſondere Kaufluſt. Be rlin⸗Stettin⸗ 


deutenden Ab⸗ 


1 > 


aus zuſertigen, ſondern, daß koſtenfrei t nur di 
zu ve langen berechtigt ſei. Dagegen will die — 
P tung durch typographiſches Hervorheben des 


zottes: Erkenntnißformel zu dem Glauben ver⸗ 
leiten, der citirte F. vetſage dem Freigeſprochenen die 
Abſchrift der Entſcheidungsgründe, — 
die kostenfreie, ſondern auch die auf ſeine Koſten an⸗ 
zufertigende. Zweiter Irrthum. Nur das Minis 
ſterial⸗Reſcript vom J. 1812, nicht aber das dom 
J. 1831 ſpricht von einem „zu  beforgenden Miß⸗ 
brauch.“ Das lezte (vom 12. Nov. 1831) legt den 
§. 534 der Krim.⸗Ordnung ganz fo aus, wie oben 
angegeben worden und ſchließt mit den unzweideutigen 
Worten: „Es iſt daher jeder Angeſchuldigte defugt, auf 
ſeine Koſten eine Abſchrift oder Ausfertigung der wider 
ibn ergangenenen Kriminalerkenntniſſe mit den dazu 
gehörigen Gründen, fo weit fie ihn betreffen, zu der⸗ 
langen, und weiſt demnach das Sufizminifterium fämmt: 
liche königliche Gerichtsdehörden hierdurch an für die 
Folge hiernach zu verfahren.“ — — Die dankens⸗ 
werthe Eröffnung der Allg. Pr. Zeit. liegt in der 
Erklärung, daß der Kriminalſenat des Kammer: 
erichts, alſo der virurtheilende Richter erſter In⸗ 
ſtanz es iſt, der gegen die Mitthellung des freiſprechen⸗ 
den Urtheils zweiter Inſtanz „Widerſpruch“ erhoben 
hat, — eln Widerspruch, für welchen es demſelbengge⸗ 
wiß nicht an triftigen Gründen gefehlt haben wier 
Die Leſer der Allgem. Preuß. Zeitung lernen hieraus 
zweierlei: Erſtens, daß man Geſetz⸗Paragraphen ecitiren 
und doch eine Rechtsfrage irrig beantworten kann; und 
zweitens, daß — wie gewöhnlich, ſo auch diesmal die 


Unglück hat. — — 
Deut ſchland. 

Vom badiſchen Mittelrhein, vom 21. Dechr. 
(Magde. 3.) Die Rede, die der Abgeordnete Math y 
für Preßſreiheit hielt, war vortrefflich ausgearbeitet und 
brachte auch auf die Zuhörer den günſtigſten Eindruck 
hervor. Daß dieſe Motion bei der Regierung Folge 
haben werde, ſteht nicht zu erwarten. Mathy iſt ein 
klarer Kopf, und durchdrungen von einem gemäßigteren 
Liberalismus. Er lebte nach feiner Flucht aus Baden 
in der Schweiz und wurde von dem verflorbenen Buch⸗ 
händler Groos als dieſer die Badiſche, nachher die Na⸗ 
tional = Zeitung gründete, zur Redactlon derſelben 
berufen. 

Mannheim, vom 27. Dechr. — Hr. v. Jzſtein 
zeigt in der heutigen „Mannb. Abendzeitung“ an, daß 
ihm neuerdings für die Familie des Prof. Jordan in 
Marburg 162 Fl. 5 Kr. zugeſandt worden ſind. In 
der betreffenden Anzeige heißt es unter Anderm: „Ins⸗ 
beſondere ſoll ich den wackern Deutſchen zu Chriſtiania 
in Norwegen, welche ihren anſehnlichen Beitrag, 180 
Fl. 52 Kr., mit einer eigenen Zuſchrift begleitet haben, 
zu wiſſen thun, daß ihre Worte, fo wie die Gelegen⸗ 
heit und die Art der Erinnerung an Prof. Jordan und 
feine Familie den Gefangenen dis zu Thränen gerührt, 
ihn aber zu gleicher Zeit hoch erfreut haben.“ 

Stuttgart, vom 24. December. — In Bezug 
auf den Eindruck, den die zum erſten Male nach dem 
neuen Verfahren ſtattgehabte öffentliche Verhand⸗ 
lung eines Criminalfalles (die öffentliche Sitzung wurde 
in Ellwangen am 22. December abgehalten) hervor⸗ 
gebracht hat, berichtet der Schwäb. Merk.: Der Saal 
war von einem zahlreichen Publikum gefüllt. Nicht 
bloß die große Anzahl der in Ellwangen wohnenden 
Staatsdiener und andere Bewohner der Stadt hatten 
ſich eingefunden, ſondern auch manche Landleute aus 
der Entfernung von mehreren Stunden. Doch fehlte 
es durchaus nicht an Raum; im Gegentheil hätten noch 
viele Zuhörer Platz gefunden. — Durch diefe erſte öffent: 
liche Verhandlung hat das Publikum die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Oeffentlichkeit ſowohl für den Ange⸗ 
ſchuldigten als den Richter beruhigend ſei. Die Ver⸗ 
handlung wurde in ihrer Würde nicht durch die ges 


doß die Oeffentlichkeit des Straſverfahrens nicht we 
ausgedehnt ſei. Die Feinde, ſo wie auch die Freunde 
der fo ſehr beſchränkten Oeffentlichkeit waren überrafcht: 
erſtere konnten ſich von ihrem Vorurtheil genügend 
überzeugen, und letztere ſchöpften die Hoffaung, daß 
dieſes Verfahren der Anfang unbeſchränkteter Seffent⸗ 
lichkeit fein werde und fein müſſe. 

München, vom 26. Dec. (Würzd. Z.) Der in Br: 
neff der Miſſion des geſtern Abend wieder hier einge⸗ 
troffenen Fürſten Wallerſtein gegebenen Nachricht, daß 
von Frankreich und England der grlechiſchen Regierung 
eine fünfjährige Friſt zur Zahlung ihrer Rückſtände bes 
willigt werden wird, wird noch beigefügt, daß dies nur 
dann der Fall fein ſoll, wenn von der gegenwärtig in 
Athen verfammelten Nationalverſammlung die Aner⸗ 
kennung aller von Griechenland gemachten Anleihen 
ausgeſprochen wird. 


Allgem. Preuß. Zeitung mit ihren Berichtigungen 


nicht blos | 


| 


tingfte Störung unterbrochen, und Jeder ubant 5 
i r 


N 


Kiel, vom 23. Decbr. (A. 3.) Dablmanns dritter 


Band feiner, Geſchichte von Dänemark, enthaltend die 
union und ihre Auflöfung, iſt jetzt ausgegeben. Das 
Werk Dahlmanns if an ſich eine deutſche That zu 


nennen; für uns iſt es ein hiſtoriſcher Sieg 9 0 
en 


Dänenthum. Dahlmann iR der erſte, der entſchie 
nachgewieſen hat, daß die Vereinigung der Herzogthümer 


. 8 

mit Dänemark durch Beſtechung bewirkt ward, und! (B..) Großes Aufſehen errigt in Parifi der Ab⸗ 
daß ſchon vor vierhundert Jahren Männer genug ge⸗ gang des Prinzen von der Moskwa, Sohn des Mass. 
weſen, die mit Ernſt fi Aehnlichem abhold gezeigt. ſchal Ney und Schwiegerſohn des Hen. Rafitte, von 

Oeſter reich. 75 dee Armee. Der Prinz war während der letzten ſechs 

Wien, vom 24. Dec. (N. K.) Außerordentliches Jahre Escadronchef. Der Marſchall Soult ernannte 
Aufſehen macht bier die Sendung des Herrn Feuillet, ihn zum Oberſtlieutenant und reichte dies Ernennungs⸗ 
epattementschef im franz. Miniſterium der aut wär⸗ Decret dem Könige zur Unterſchrift ein. Dieſer ver⸗ 
tigen Angelegenheiten. Man erklärt den Zweck derſel⸗ weigerte jedoch die köntgl. Beſtätigung der Beförderung 
ben auf die mannichfaltigſte Weiſe. Einige wollen und erklärte, der Prinz habe als Anhänger der Oppo⸗ 
nichts weiter darin erblicken, als einen Verſuch, die ſition keine Anſprüche auf feine Gunſt. In Folge die⸗ 
Heirathsverhäͤltnlſſe der Königin von Spanien zu orde | fer Verweigerung nahm der Prinz ſeinen Abſchted. Der⸗ 
nen. Andere meinen wieder, daß Verabredungen für | ſeloe gehört zue Partei: des linken Centrums und iſt 
den den Fall einer offenfiven Operation von Seite ein vertrauter Freund Thiers. Die Folgen diefer königl. 
Frankreichs getroffen würden. Es ſei nämlich probier | Ranküne düſten ſich ſehr bald füblbar machen; das 
matiſch, welchen Ausgang die moderantiſtiſche Reaktion linke Centrum batte theilweiſe den Entſchluß gefaßt, 
in Spanien nehmen werde, und das Kabinet der Tui⸗ ſich die Dotation des Herzogs Nemours gefallen zu 


leren wünſche daher für alle möglichen Fälle ſich vor: | laffen, dürfte jetzt aber andern Sinnes werden. 


N ur : 2 . A 

Wie Galiggani’s Messenger berichtet, hielt er 

91050 dieſe Rede mit deutlicher Betonung und 
nals bei frügeren Gelegenheiten. Es wurden 

nut wontae Stellen unterbrochen. Bei den Worten: 

„mit Recht Verlangtes Gleichgewicht“ enıftand ein Ge⸗ 

murmel. Die Seu über Spanien wurde laut ge⸗ 


biligt; am lautesten beach der Beifall aus bei d 
Stelle über die zwiſchen dem eifall au er 


1 Könige Ludwi ilipp 
und der Königin von Großbritannien befpende —— 
ſchaft. Beim Schluß der Rede ertönte von allen 


Seiten der Kammer: „Es lede der König!“ Die 
ganze Sitzung dauerte 11 Minuten. 11 

Die Debats beſtätigen, daß der Bey von Tunis 
die Vermittelung des franzeſiſchen Geſundten in ſei⸗ 
ner Differenz mit Sardinien angenommen hat, und 
daß er ſich bereit zeigt, Zugeſtändniſſe zu machen. 

Marschall Bugeaud hat Algerien fo eben in drei 
Adtheilungen und eilf Unterabtheilungen elngetheilt. Die 
Haupiſtädte der Abtheilungen ſind: Algier, Oran und 
Konſtantine. 


Aen. Eid als Pair ob, wonach bur König h 1 | 


zuſehen, um die Kraft feiner etwaigen Operationen | Paris, vom 27. December — Die Eröffnung 
nicht durch diplomatiſche Schwierigkeiten behindert zu der Kammer. Heute Mittag begab ſich der König 
ſehen. nach der Kammer, um die Sitzung zu eröffnen. Alle 
Straßen, durch welche der Zug kam, waren ſtark mit 
Truppen beſezt. In der Kammer wurde der Kö⸗ 
nig und die königliche Familie mit großem Jubel 
begrüßt, Der König las darauf folgende Thronrede: 

„Meine Herren Pairs! Meine Herren Deputirten! 
Die glückliche Ueberelnſtimmung der Staatsgewalten 
und die lopale Mitwirkung, welche Sie meiner Regie⸗ 
rung gewährten, haben ihre Früchte getragen. Im 
Schoofe der Ordnung, die ohne Anſtrengung erhalten 
wird, und unter der Herrſchaft der Geſetze entfaltet 
Frankreich mit Vertrauen ſeine fruchtbare Thätigkeit. 
Die Lage aller Klaſſen von Bürgern verbeſſert und 
hebt ſich. Die Wirkungen dieſes gedeihlichen Zuſtan⸗ 
des werden uns erlauben, in den Finanzgeſetzen, die 
Ihnen ohne Verzug vorgelegt werden ſollen, ein mit 
Recht gewünſchtes Gleichgewicht herzustellen zwiſchen 
den Ausgaben und Einnahmen des Staats. Wir 
können uns mit Zuverſicht dieſer Güter des Friedens 
erfreuen, denn nie war derſelbe mehr geſichert. (Nous 
Pouvons jouir avec securité de ces biens de la 
paix, car elle na jamais été plus assurée.) Meine 
Beziehungen zu allen Mächten find friedlich und fleund⸗ 
ſchaftlich. Ernſte und wichtige Ereigniffe (des evene- 
mens graves) haben fih in Spanien und Griechen: 
land zugetragen. Die Königin Iſabella II., ſo jung 
berufen die Laſt der Staatsgewalt zu tragen, 
iſt in dieſem Augenblick der Gegenſtand all' meiner 
Sorge und meiner liebevollſten Theilnahme (de mon 
interet le plus aflectueux). Ich hoffe, der Aus⸗ 
gang dieſer Ereigniſſe wird für zwei Frankreich befreuns 
dete Nationen günſtig werden, ſo daß in Griechenland 
wie in Spanien die Monarchie an Feſtlekeit gewinnen 
mag durch gegenſeitige Achtung der Rechte des Thrones 
und der öffentlichen Freiheiten. Die aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft, welche mich mit der Königin von Gtoßbritannien 
verbindet, und das herzliche Einverſtehen (la cordiale 
entente), das zwiſchen meiner Regierung und der 
ihren beſteht, beſtärken mich in dieſem Vertrauen. Ich 
babe mit dem König von Sardinien und den Republis 
ken Equator und Venezuela Handels verträge abgeſchloſ⸗ 
ſen und verfolge mit andern Staaten in den verſchie⸗ 
denen Erdtheilen Negociationen, die, unter Aufrechthal⸗ 
tung der Sicherheit für die nationale Arbeit, welche ihr 
gebührt, ihrer verſtändigen Thaͤtigkeit neue Laufbahnen 
öffnen werden. Ich habe die Zufriedenſt⸗Aung gehabt, 
den Cirkel meiner Familie vergrößert zu ſehen, durch 
die Vermählung meines Sohnes, des Prinzen von 
Joinville, mit der Prinzeſſin Franciska, der Schweſter 
des Kaiſers von Brafilien und der Königin von Por⸗ 
tugal. Dieſer Ehebund, indem er das Glück meines 
Sohnes ſichert, fügt noch einen Troſt mehr zu den 
andern, die mir Got vorbehalten het (ajoute encore 
une consolation de plus a celles que Dieu m'a 
reservées). Unſere Herrſchaft in Algerien wird bald 
allgemein und ruhig fein. Unter der Anführung er⸗ 
probter Chefs — in deren Zahl ich lol; bin, einen 
meiner Söhne zu zählen — vereinen unſere tapfern 
Soldaten mit bewundernswerther Standhaftigkeit die 
Müßhſeligkeiten des Kilegs und die Arbeiten des Frie⸗ 
dens. Die nöthigen Maßregeln zur Ausführung des 
allgemeinen Eiſendahnſyſtems und für die verſchiedenen 
Unternehmungen zu nationalem Nutzen ſollen Ihren 
Berathungen vorgelegt werden. Ein Geſetzentwurf über 
den Secundaͤrunterricht wird dem Wunſche der Charte, 
bezüglich auf die Freiheit des Unterrichts, Genüge leiſten 
und zugleich das Anſehen und die Wirkſamkelt des 
Staats bet der öffentlichen Erziehung aufrecht halten. 
Meine Herren, ich betrachte mit tiefem Dank gegen 
die Vorſehung dieſen Zuſtand ehrenhaften Friedens und 
wachſender Wohlfahrt, deſſen unfer Vaterland genießt. 
Stets geleitet von unſerer Hingebung und unſerer Treue 
für Frankreich, haben wir — ich und die Meinigen — 
nie einen andern Ehrgeiz gehabt, als ihm wohl zu die⸗ 
nen. Es iſt die Zuverſicht, dieſe Pflicht zu erfüllen, 
die meine Stärke ausgemacht hat in den Prüfungen 
meines Lebens, und die dis zum letzten Ziele deſſelden 
mein Troſt und meine feſteſte Stütze fein wird.. 

Die Rede wurde mit ziemlicher Stille aufgenommen. 
Nur am Schluſſe wurde wieder des lebe der König! 
gerufen. Herr Martin nahm darauf dem Prinzen von 


NRuſſiſches Reich. 
Schreiben aus St. Petersburg, vom 23ſten 
December. — Ein höchſter Zagesbefehl vom 3. Februar 
1843 sprach die Unteroffiziere der ruſſiſchen Armee, die 
freiwillig dem Offiziers⸗Avancement entſagen, für un⸗ 
tadelhafte Dienſte aber der Tragung des filbernen 
Portd'epées würdig erkannt werden, frei von jeder 
Körperſtrafe, fo lange dieſe Auszeichnung ſie ziert. — 
Ein zweiter höchſter Tagesbtfebl vom 3. November 
verleiht den Soldaten noch weitere Gnadendezeugungen: 
Subalterne, geziert mit den Verdienſtzeichen des St. 
Georgs⸗ oder Annen ⸗Ordens ſollen gleich den vorge⸗ 
dachten Unteroffizieren bei Begehung des erſten Ver⸗ 
brechens jeder Leibesſtraſe, die ihnen ſelbſt mit höchſter 
Conficmation gerichtliche Urthelle zuerkannt hätten, ent⸗ 
hoden ſein. Sie ſollen für dieſen Fall nur dem Ver⸗ 
luſt der Ehrenzeichen unterliegen. Erſt bei ſpäter wie⸗ 
derholten Verbrechen, nachdem ſie der Ehrenzeichen 
verluſtig gegangen, find fie körperlich zu firafen. Diefe 
Gnade iſt in gleichem Grade auf alle übrigen Sub⸗ 
alterne auszudehnen, die Medaillen mit den Inſchriſ⸗ 
ten tragen: für Menſchencettung und Förderung des 
Gemeinwohls. Auch dee Kriegs dienſt erheiſcht bei uns 
ietzt eine wiſſenſchaftliche Bildung. Vor einigen De⸗ 
dennen noch zurück nahm man in demſelben auf dieſe 
keine ſtrenge Beziehung; es genügte, wenn das ſich 
ihm widmende Individuum nur den praktiſchen Dienft 
vollkommen erlernte, er avancirte dennoch nach einer 
geſetzlichen Friſt im Range, gleich ſeinem gebildeten 
Dienſtgefährten, oft noch ſchneller als dieſer, wenn ihm 
drotegirende Fürſprache zur Seite ſtand. Jetzt iſt's 
auch in dieſer Beziehung bei uns anders; Kenntniſſe 
und Talente ſind die weſentlichen Fürſprecher in allen 
unſern öffentlichen Dienſtoerhältniſſen geworden. — 
In Beziehung auf die jüngſt vollzogene Zaufpandlung 
des Großfürſten Nikolaus Alexandrowitſch, deſſen er: 
lauchter Vater bekanntlich Attaman allet Koſakencorps 
in Rußland iſt, ward der gegenwärtige Nakasnoy⸗At⸗ 
taman am Don, Wlaſſow, der unter der Regierung 
von vier Monarchen über 50 Jahre mit Auszeichnung 
in Kriegsdienſten geſtanden, zum General der Kaval⸗ 
lerie, nächſtdem 15 andere Stabs⸗ und Oberoffiziere 
des donſchen Koſakenheeres zum. folgenden Rang be⸗ 
fördert. — In Moskau iſt in dieſen Tagen der Me⸗ 
‚ Mopolit, Neophit aus Syrien eingetroffen. Der Zweck 
ſeines Herkommens find Einſammlung milder Beiträge 
don den Ruſſen zur Ausführung von Bauten, die die 
Peligiöfen Bedürfniſſe feiner deimathlichen Gemeinden 
eeheiſchen, deren ſehr verarmter Zustand ihnen ſolche 
aus zuführen nicht erlaubt. Zur Anſtellung dieſer all⸗ 
gemeinen Collecte im Reiche zur Aufhülfe der religiöͤ⸗ 
en Intereſſen der fo heruntergekommenen grlechiſchen 
laubensgenoſſen in Syrlen iſt bereits der höchſte 
ſens erfolgt. — In Odeſſa wird jetzt ein ſtatiſti⸗ 
bes Hauptbüteau errichtet, dem zur Tendenz das 
ammein von ſtatiſtiſchen Notizen aus den den neu⸗ 
raſſiſchen Landstrich formirenden Gouveraements Tau- 
rien, Cherſon, Jikaterinoslaw und Beſſarabien oblie⸗ 
gen ſoll. 


Spanien. 


Madrid, vom 20. December. — Das Eco del 
Comereio hatte in einem injurieuſen Artikel zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, die Königin Marie Chriſtine werde 
durch ein Hinderniß, das nur mit der Zeit aufhörte, 
abgehalten, Paris zu verlaſſen und nach Spanien zu 
kommen. (Eine eben ſo verfängliche Andeutung war 
am 21. December als Gerücht zu Paris in Umlauf). 
Ueber dieſen boshaften Ausfall hat ſich allgemeine In⸗ 
dignation Luft gemacht. Das Eco del Comercio 
paſſirt für ein Blatt, das unter dem Einfluß der Par 
tei des Infanten Franz de Paula ſteht. Dieſer muß 
wohl eingeſehen haben, daß es die höchſte Zeit ſei, den 
feindlichen Artikel gegen die Königin Mutter zu desa⸗ 
vouiren. Wirklich publizict heute der Heraldo nach⸗ 
ſtehendes Aktenſtück; „Madrid, 29. December. An 
die Redactoren des Heraldo. Der direkte und un⸗ 
würdige Angelff, welcher in Nummer 455 des Eco 
del Comercio gegen Ihre Majeſtät die Königin Mut⸗ 
ter, Donna Maria Chriſtine von Bourbon, 7 
iſt, verbindet den Infanten Don Francisco de Paula 
und die Infantin Donna Louiſe Charlotte, meine er⸗ 
lauchte Herrſchaft, damit ganz Spanien es wiſſe, zu 
erklären: daß fie in keinerlel Verhältniß ſtehen noch 
geſtanden haben, weder mit dem beſagten Journal, 
noch mit irgend, einem anderen; — daß fie zu gut 
ibre Pflichten kennen als nahe Verwandte und getreue 
Unterthanen der Königin Iſabella II., um nicht in der 
Königin Chriſtine eine geliebte Schweſter, die Wittwe 
des Königs Ferdinand VII. und die Mutter ihrer 
iegigen Königin, zu verehren; — daß fie nicht ſchwei⸗ 
gen können, wenn man ſie — die Königin Mutter 
— auf fo niedrige Weiſe angreift in einem Blatte, 
das unglücklicherweiſe in den Augen einiger Perſonen, 
wenn nicht für ihr Organ, doch als parteinehmend für 
fie und ihre Familie, paſſiet. Wenn Ihre königliche 
Hoheiten bis daher nicht für angemeſſen gehalten ha⸗ 
den, dleſem Gerücht zu widerſprechen, oder Declaratio⸗ 
nen abzugeben in Bezug auf Imputationen, welche 
auf Anlaß gewiſſer Artikel im Eco: del Comereio 
gegen ſie aufgebracht worden ſind, ſo geſchah es nut, 
weil die geeignete Gelegenheit dazu fehlte. Da ſich 
nun aber dieſe Gelegenheit jetzt zeigt in der ſkandalö⸗ 
ſen Thatſache, auf welche oben hingedeutet wird, ſo 
haben mir die Hobelten befohlen, ohne Verzug dieſe 
Proteſtatlon bekannt zu machen, dieweil Ehre und 
Würde ihnen nicht erlauben, Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten, wenn man fo gröblich dagegen fehlt in dem Aus⸗ 
fall auf die erlauchte Perſon Ihrer Majeſtät der Kös 
nigin Mutter, ihrer theuren und ſeht geliebten 
Schweſter. Ich Hoffe, Sie, meine Herren Redacto⸗ 
ten, werden ſo gefällig ſein, dieſe Erklärung aufzuneh⸗ 
men. Antonio Garrenza, Ihrer königl. Hoheiten 
Haus ſecretair. 

Die Rede, welche Martinez de la Roſa Namens 
der im Congreß zur Uedberbringung der votirten Bots. 

[Haft gewählten Deputation an die Königin Iſabella 
gehalten hat, lautet: „Madame! Der Congreß der 
Deputirten hat uns die ehrenvolle Miffiön anvertraut, 
Ew. Ma jeſtät in Bezug auf die uns in Folge könig⸗ 
lichen Befehls durch den Minifter Staatsfeeretair für 
die auswärtigen Angelegenheiten gemachte Mittheilung 
des Protokolls über die beklagenswerthen Eceigniffe, 
welche am Abend des 28. November vorgefallen ſind, a 
die Geſinnungen feiner ehrfurchtsvollen Hingebung zu 


— — — — 


Irankreich. ’ 

Paris, vom 26. December. — Die Herzogin von 
Orleans wohnte heute dem Gottesdienſte in der prote⸗ 

antiſchen Kirche bei. Man bemerkte wieder die tiefe 
rauer in ihrer ganzen Haltung. Die Herzogin hat 

entſchieden erklärt, ihre Religion nicht wechſeln zu 
ollen. 

Es ſcheint, daß ſich der heilige Vater auf die Vor⸗ 
klellungen des Tuileriey⸗Kabinets entſchloſſen hat, in 
dem Univerſitäts⸗Streit indirekt zu interveniren. 
ces dich iſt der Erzbiſchof Murad von Laodiche, wel⸗ 

die auler Tage in Paris erwartet wird, beauftragt, 
N E 5 nften franz. Biſchöfe zu beſuchen und ihnen 
4 9 N ** des Papſtes kundzuthun. — Mehrere 

1 er Befeſtigungen von Paris find bereits mili⸗ 

airiſch beſetzt. Auf den Wällen des neuen Forts von 

incennes werden Kanonen aufgepflanzt. — Ein Jour⸗ 
aal verſichert, das Ministerium beabsichtige der Kam: 
mer einen Geſetzentwurf vorzulegen, Kraft deſſen, 
wer immer mit dem Herzog von Bordeaux in Verbin⸗ 
ung träte, firenge geſtraft werden folle. (5) 


— 1 
eine pattiotiſche Mitwirkung, damit die Würde des der Bey iſt fon dermalen in einem Abhängigkeits⸗ S ra urt a. M. Vor einigen Tagen büßte bier 
— — Far det 5 welche wir deſchwo⸗ verhältniß zu Frankreich, welches in Aftika jenes Bei⸗ ei Mann dei der tollen Wette, — wahre Un⸗ 
ren haben, unangetaſtet erhalten bleibe. Dagegen ſpiel nachahmt, das die Engländer in Seinde mit den ma in kurzen Zwiſchenräumen zu trinken, fein 
können die Cortes ihterſeits auf mich zählen, da ich den Umers gegeben. | ö Leden ein; nach vollbrachter Heldenthat ſank er entſtelt 
feſten Willen habe, die in weine Hand gelegten Geſetze 1 nieder. ie 
und Jnſtltutionen der Nation in ihrer vollen Integri⸗ Oſtindien und China. Bei O⸗Lapäd in Siebenbürgen hat ſich kürzlich ein 
tät zu bewahren.“ Veſuv im Kleinen gebildet. Ein großer Fels erhielt 
Die letzten Nachrichten aus Madrid, vom 20ſten, (B. ⸗H.) Neuere Nachtichten aus Oſtindien und mehrere Riſſe, durch welche Flammen bervorloderten, 
beſtätigen die Flucht des Herrn Olozaga nach | China reihen aus Madras bis zum 19. November, welchen mehrere Lava⸗Ausgüſſe folgten. Die Gewäſſer 
Portugal. 8 aus Singapore dis zum 27. October und aus Canton der dort entſpringenden Quellen waren mehrere Tage 
Nach Briefen aus Madrid vom 21. 8 bis zum 7. October. Die wichtigſte 3 ſo ſchwefelig, daß ſie ungenießbar waren. \ 
das Redactionslokal und die Druckerei des Eco de welche ſie bringen iſt, daß der Kaiſet von China endil - 5 7 a 
Comercio gewaltſam erbrochen worden; die Preſſen den Tarif⸗Tractat genehmigt hatte und daß Sir Hen 1 . e zu Liverpool . dieſer 
wurden zerſtött; einer der Nedactoren mußte ſich flüch⸗ Pottinger von Hong⸗kong nach der Bocca⸗Tigris ge⸗ Menige Minuten fpäte 1 mit einem eſenſtiel. 
ten; Anlaß zu dieſem Friedensbruch gad der Arikkel des gangen war, um daſeldſt mit dem kaiſerlichen Commiſ⸗ z- 4 T päter fand man ihn todt vor den 
n . 8 Füßen des Thieres liegen. 
Journals gegen die Königin Marie Chriſtine. Die | fair Ktying zuſammenzutteffen und jenen Tractat zu . Di 
Publikation des Blattes mußte ſus pendirt werden. unterzeichnen und zu deſiegeln. Der Cocmmiſſait fu| Paris, Ein hieſiges radikales Blatt fährt fort, 
Der Phare de Bayonne meldet, daß Prim der den Wunſch geäußert haden, daß auch dieſer Supple: aus den verfhiedenften Theilen Deutſchlands datirte 
Regierung vorgeſchlagen habe, Ametiler günſtigere Be⸗ mentat⸗ Tractat von dem Kaiſer und der Königin eigen: Gorrefpondenzen adzudrucken, die aber insgeſammt aus 
dingungen vorſchlagen zu dürfen, wozu General Sanz | Händig unterzeichnet und deſiegelt werbe, damit in ein und derſelben hieſigen Fabrik herrühren. Diesmal 


itä cklendurg an der Rei i 
ich verſtanden hatte. Zukunft keinem Zweifel über die Authentieltät deſſelben | iR Me g am der Reihe. Da wird nun erzählt, 
m e N Raum gegeben werden könne. Imdeffen find mittler⸗ wie die mecklendurgiſchen Gutsherren ihre Bauern 
Portug a J. weile die britifchen Conſuln für allt durch den Fries mißhandeln, wie ein Schäfer von feinem Herrn todt⸗ 


geſchoſſen, der Mörder aber nur eine ganz unerhebliche 
Strafe erlitten, — wie die Bauern eines mecklendur⸗ 
giſchen Gutsheren (Ort und Stelle, Zeit und Namen 
aber werden dei all dieſen Geſchichten nirgends genannt) 
deſſen Intendanten, der die armen Bauern gequält, in 
der Mitte eines Fleckens und auf offenet Straße 
Sonntags um die Mittagsſtunde gefaßt und im Bei⸗ 
ſein der ganzen Bevölkerung, des Predigers und des 
Bürgermeiſters, mit zerdrochenen Glasſcheiben geſchun⸗ 
den und getödtet! Dadei hätten alle Frauen, Kinder 
und Greiſe in die Hände geklatſcht und gerufen: 
„Endlich hat wan doch Einem gehörig den Garaus 
gemacht!“ Am anderen Morgen — meldet dieſe Cor⸗ 
reſpondenz weiter — erſchien die Juſtiz und fragte 
nach dem Schuldigen; da trat ein Greis mit einem 
Silberbart aus der Menge hervor und rief: „Es 
giebt keinen Rädelsführer hier; wir find Alle gleich 
ſchuldig, wenn es ein Verbrechen iſt, einen Tyrannen 
zu tödten!“ Nachdem nun die Corteſpondenz den 
mecklenburgiſchen Wilhelm Tell alſo pathetiſch hat 
ſprechen laſſen, ſetzt fie binzu: Der Prediger und der 
Schulmeiſter des Orts wurden zum Tode verurtheilt, 
die Bauern aber zu ledenswieriger Etrafarbeit! — 
Und in dieſem Tone werden den franzöfifhen Blät⸗ 
teen allerlei Märchen ä la Münchhausen atifgebuns 
den. — In einer andern Nummer vom 10. Decem⸗ 
ber erfolgt eine Schilderung von Heſſen⸗Kaſſel, die lel⸗ 
der auch einige Wahrheiten über den langen ſchleppen⸗ 
den Gang der langen 10jährigen Unterſuchung gegen 
Jordan enthält. Es macht allerdings für die Verſchle⸗ 
denartigkeit des deutſchen Rechts in den verſchledenen 
kleinen deutſchen Staaten einen trübfeligen Eindruck, 
wenn man Prozeſſe politiſcher Art fo zehn Jahre lang 
ausdehnen und den Angeklagten einen ſolchen Zeitraum 
hindurch in feinse Freiheit beeinträchtigen kann. Es 
iſt alſo Pflicht, wenn Schreiber Dieſes den Jordan 
ſchen Prozeß, als einen ſehr üblen Eindruck auch im 
Ausland hervorbringend, ſchildert. Die Beſchleunigung der 
Juſtiz if daher eine Sache, die jeder Menſchenſteund 
wünſchen muß, um fo mehr, da die Zeiten der Bewe⸗ 
gung, in welche Jordans Anklage zurückfällt, ja weit 
hinter uns liegen, ein fo ſpät und fo ſtreng erfolgter 
Urthellsſpruch auf jeden Fall aber einen großen Theil 
ſeiner Wirkung verfehlt. — Das allmählige Herbeiführ 
ren eines übereinſtimmenden Geſetzbuches, mit Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Bedürfniſſe der Zeit, eine gewandte 
Verſchmelzung der verſchledenen Kodex wie ſie von 
Berlin aus kürzlich als bearbeitet angezeigt wurde, eint 
ſolche zeitgemäße Aufgabe, mit Beachtung der ſchützen⸗ 
den Anforderungen der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit, würden alsdann gewiß ſolche trübfelige 10jährige 
Prozeſſe unmöglich machen. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 

Die Notare des Arrondiffements von Pau babe 
fi in gremio verſammelt und beſchloſſen, von New 
jahr an das Arbeiten an Senn⸗ und Feiertagen 
ihren Schreidſtuben einzuſtellen. 


2 dens⸗Tructat eröffneten Häfen, mit Ausnahme von 
Liſſabon, vom 19. Dechr. — Außer den Finanz⸗ Fuh⸗iſchau⸗fuh, ernannt worden und es ſcheint daher, 
Angelegenheiten beſchäftigt die Deputirtenkammer ein | daß der Handelsverkehr nach den neuen Beſtimmungen 
am 12. aus der Pairskammer gekommener Geſedent⸗ unverzüglich beginnen wird, ohne daß die definitive Ra⸗ 
wurf, demzufolge künftig auftuhrpredigende Zeitungss | tification des Tariſ⸗Tractats abgewartet würde. — Ht. 
Artikel nicht mehr der Jurisdiction der ordentlichen Gl⸗ Morriſon, Dollmetſcher und Secrttaic Sir Henty Pot: 
richte angehören, ſondern vor die Pairskammer gewie⸗ tinger's iſt am 29. August in Macao geflorben. — 
fen werden ſollen. Die Commiſſion der Deputicten⸗] Einem Gerüchte zufolge ſollen alle Differenzen zwiſchen 
kammer hat mehrere Amendements beantragt, die in⸗ den Hong Kaufleuten in Canton und den Behörden 
deß das Princip des Geſebzes nicht afficiren. wegen Bezahlung der 4 Millionen Dollars, welche Jene 
; an . Unterthanen ſchulden, jetzt e — 
, . . — Es wird ſehr über das ungeſunde Klima in 6: 
Be . . torla, der auf Hong⸗kong neuerdauten Stadt, geklagt 
London, vom 25. December, — Die Finanzagen⸗ und mehrere Offiziere der dort ſtationicten Regimenter 
ten der ſpaniſchen Regierung baben die offizielle Anz | find den Krankheiten erlegen. — In Singapore war 
zeige gemacht, daß die am 1. Januar fälligen halbjäh⸗ ledhafter Handel in beitiiſchen Manuſaktuten; dagegen 
rigen Zinſen von der neuen ZpCt. Staatsſchuld bes | war in Tſchuſan der Markt überfüllt. In Canton 
zahlt werden. ſind bedeutende Quantitäten von Nankin⸗Seide ange⸗ 
Mehrere Blätter hatten gemeldet, daß Herr Rocbuck kauft worden. 
einen Richterpoſten in “Indien erhalten und angenom: Die Nachrichten aus dem Pendſchab lauten noch 
men hade (f. geft. Ztg.) Here Roeduck erklärt jetzt immer undeſtimmt, indeß ſcheint fo viel gewiß, daß 
öffentlich, daß ec weder jemals einen Poſten nachge: | Pira Singh und Lena Singh, welche jetzt die Regle⸗ 
ſucht habe, noch einen ſolchen annehmen würde, falls | cung führen, nur fo lange auf Behauptung der Herr⸗ 
er ih was bisher nicht geſchehen ſet, von der jetzi⸗ ſchaft rechnen können, als ſie durch die Mittel, welche 
gen Tor regierung angeboten werde. ihnen der Schatz darbistet, die aufrühreriſchen Truppen 
Nach dem Durham Chronicle iſt in der Graf⸗ del guter Laune zu echalten vermögen. In Erwartung, 
ſchaft Durham ein allgemeiner strike der Kohlengru- der gänzlichen Auflöſung, welche dem Reiche der Sikhs 
benarbeiter zu befürchten. In zwei bedeutenden Gru⸗ devorzuſtehen ſcheint, verſtärkt Lord Ellendorough die 
ben haben die Arbeiter ihre Arbeit ſchon niedergelegt.] beiden am Dſchumna und Sutleiſch zuſammengezo⸗ 
at 1 —— immer mehr (auch find bereits 
8 7 1 atronen extra per Mann vertheilt worden) und 
a l 3 ber- man glaubt um fo gewiſſer, daß es bald zu Feind⸗ 
Beüſſel, vom 24. Decbr. (F. J.) So ſehr auch] ſeligkelten kommen wird, da auch die Machthaber in 
Frankreich die mit den deutſchen Zollveteinsſtaaten Gwallor, die ſich bekanntlich geneigt zeigten mit den 
eingeleiteten Unterhandlungen zu bintertreiben | Sitks gemeinſchaftliche Sache zu machen, nicht die 
ſucht, ſo vernimmt man doch aus guter Quelle, daß Abſicht zu haben ſcheinen, ſich unter den ihnen vom 
der Stand derſelden eine befriedigende Uebereinkunft er⸗ General⸗Gouverneur geſtellten Bedingungen zu Unter: 
warten läßt. — Berichte aus England laſſen mit Zu⸗ werfen. Nach dem Friend of India dürfte bie Inter⸗ 
verſicht eine Zuſammenkunft der Königin Victoria vention im Pendſchad in Folge einer Aufforderung 
mit Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und uns Mira Singhe, geſtützt auf den Tractat vom 20. Juni 
ſerem Monarchen in der Rheinprovinz während des 1838, welcher den Sihks ihre Beſitzungen garantirt, 
nächſten Sommers erwarten. erfolgen. — In Seinde iſt Alles ruhig geblieben. 
f Der in Hyderabad erbeutete Schab, ſowohl Juwelen 
A fer i E a. als Geld, iſt jetzt ganz nach Bombay geſchafft worden. 
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Malta, vom 18. Dec. 8 We r 
ieht dermalen allhier die ganze Aufmerkſam elt au 1 
b Das Um⸗ und Uebergreifen der Franzoſen ift Mis ce 11 e 19 a 
wohl die Haupturſache dieſar Aufmerkſamkeit, die von Berlin. In unſeren höheren Kreiſen iſt man jabt 
Seiten Englands zu fpät eintritt, da deſſen Drohungen eifrig bemüht, die Originale zu den jüngſt hier bei 
und die Unterſtützung der türkiſchen Anſprüche den Bey C. Heymann heraus gekommenen „Myſterien von Ber 
eben veranlaßt haben, ſich den Franzolen in die Arme lin“ (erſtet Band), deren Verſfaſſer L. Sqchudart iſt, 
zu werfen. Nachdem ſich die Franzoſen in Tunis aufzufinden. Das Buch erregt beſonders deshalb viel 
föimlich eingeniſtet, und mehrere Hunderte in Dienften | Intereffe, weil in demſelben Perfonen und Begeben: 
des Beys ſteden, fo wird ohne fehr große Erſchütterung heiten bargeftellt werden, welche in der Gegenwart noch 
in Zuris die franzöſiſche Occupation ſtatthaben, denn nicht in Vergeſſenheit gerathen find. 


Courier. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ 


8 [ , ; Hub nicht 
e e ich te. | Bemühungen eints Polizei⸗Beamten iſt es nun gelun⸗ ſich nicht in die Sache zu milden und den DI 
Pr SER, 2 ars Heute früh gen, die Diebin zu ermitteln und zur Haft zu drin- unglücklich zu machen, nicht allein 1248 — 
um 5 Uhr drohte in einem Hauſe auf der Schweid⸗ gen. Von der geſtohlenen Altardecke bat ſich dieſelbe überläßt ihm auch einen Theil der Kant dem Haufe: 
nitzer Straße eine Feuersgefahe, die jedoch in ihrem Schürzen gefertigt, die in einem Verſteck vorgefunden und weiſt ihn nur mit der Meng Daß ein folches 
Entſtehen durch die Bewohner des betreffenden Hauſes und in Beſchlag genommen worden ſind. zu machen, daß er ſertkomaicht empfohlen werden 
ſelbſt glücktich wieder deſeitigt wurde, ohne daß der Am 27ſten v. M. Abends gegen 5 Uhr wurde in | Verfahren zur Nachahmung En Beleuchtung, da die 
Auftuf öffentlicher Hülſe nothwendig geworden iſt. einem Haufe auf der breiten Straße eine Kammer könne, bedarf wohl keiner u Pest offenbar 4 ar | 
Die Veranlaſſung zu diefer Geſahr ift noch nicht auf- auf dem Boden gebrochen und daraus insbeſondere Beſtrafung eines topf gegen den Diebftaht übe 
geklärt und infoferm räthſelbaft, als die Dielen der eine Menge Wäsche entwendet. Ein Lehrling aus der Ecäftigften Abmehrmt ah | 
Küche dicht an einer Mauer, wo weder ein Schorn⸗ dem Hauſe ſieht den Dieb mit den geſtohlenen Sachen haupt anzufehen if- 
ſtein votübergeht, noch ſich eine Feuerung befindet, im die Treppe herabkommen, bält ihn an und ruft nach 5 


2 


Geviert verkohlt gefunden worden find. I Haiſe, da er ſich zu ſchwach fühle, denſelben allein 4 

Vor einiger Zeit wurde in dieſen Blättern eines feftzuhalten. Ein in demſelden Ha wohnender Exe⸗ er 2 
Diebſtahls gedacht, welcher in der Kirche zu St. Adal⸗ cutor hört den Hülferuf, folgt auch demſelben⸗ laßt er Beilage 
bert hierorts verübt worden war. Den fortgefegten I aber den Dieb felbſt auf das Zureden ſeiner Frau, Mit einer eilage. 


„ 


Beilage zu M 2 ber privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


eslau, vom 


bayn iſt zum Superintendenten für die Diözefe Ohlau 


ernannt worden. Dem bisherigen Schulamts-Candi⸗ 


daten Huber iſt die neunte Lehrerſtelle am Gymna⸗ 
ſium in Gleiwitz verliehen worden. Der Kaplan 
Lengsfeld iſt als Lehrer an der katholiſchen Bürger⸗ 
ſchule in Schweidnitz; der Schuladjuvant Diskowsky 
zu Briefen als ſechſter Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Bernſtadt und der Schullehrer Groß 
als kathol. Schullehrer und Küſtet zu Groß⸗Strenz, 
Wohlauſchen Kreiſes angeſtellt worden. 

Der verſtorbene Ober⸗Amtmann Hoffmann zu 


2 


a 


Mittwoch, den 


Geſe 
mehr haben wir die Verpflichtung „auf Abhilfe zu den⸗ 
ken“ und zwar, da der eigentliche Zuſtand „oben“ we⸗ 
nig bekannt zu ſein ſcheint, durch die betheiligten Bür⸗ 
ger ſelbſt. Bequemer wäre es ſteilich, mit der 
Schlafmütze beim Ofen zu ſitzen, die Hände in den 


die den muthigen Philiſterbetrachtungen im Fauſt ent 
ſprechen, — aber gewiß nicht rühmlicher. 

Es iſt ferner unrichtig, daß die jetzige Erfüllung 
jenes Geſebzes, obgleich fie vom Staate auf das 


Rybnick hit der evangeliſchen Kirche in Pogarell, Aeußerſte erleichtert worden iſt, wirklich ausreicht. Der 


Briegſchen Kreiſes 400 Rthlr. vermacht. 


enn Aus der Provinz, vom 30. Decbr. — Es 
bat ſich feit einiger Zeit das Gerücht in der Provinz 
verbreitet, es ſei von einigen Lehrern — wenn wir 
nicht irren in Goldberg — die Konceſſion zu einer 
zweiten Zeltſchriſe für das evang. Schul⸗ und Erzie: 
bun,swefen nachgeſucht worden, fo wie man wiſſen 
wollte, fie hätten die Genehmigung dazu erhalten. So 
erfreulich dies von der einen Seite wäre, indem es 
den Bewels dafür lieferte, wie angenehm den Behör⸗ 
das lebendige Intereſſe, welches die Lehrer an der För⸗ 
derung des Schulweſens auch auf dieſe Weiſe nehmen, 
wäre, fo wenig können wir uns andererſeits über die⸗ 
ſes Gerücht freuen. Zwar wiſſen wir nicht, in welcher 
Richtung das neue Organ thätig fein follte; allein wir 
glauben, daß bie „Schleſ. Schullehrer⸗Zeitung“ voll⸗ 
kommen ausreiche, um alles zur Sprache zu brin⸗ 
gen, was zum Heil der Schule und der Lehrer 
noth thut. Es wäre, nach unſerer Anſicht vlel⸗ 
mehr zu wünſchen, die Theilnahme an derſelben von 
Seiten der Lehrer, würde bald eine ſo allgemeine, daß 
fie allwöchentlich erſcheinen könnte. An Stoff würde 
es ihr ſicher nicht fehlen. So viel wir wiſſen, erfreut 
ſich die „Schu ll. Zeit.“ wenn man fie auch von 
einer Seite ſchmäht, der Theilnahme aller ſtrebenden 
und geſinnungstüchtigen Lehrer; und ſie wird unter 
ihrer tüchtigen Redaktion dieſer Theilnahme gewiß zu 
erholten ſuchen, was ihr nicht fehlen kann, wenn ſie 
ſtets wannhaft, mit Ausſchluß aller kriechenden und 
dündiſch wedelnden Aufſätze den Fortſchritt vertritt. 
Wenn eine Zeitſchrift heut beſtehen und wirken ſoll, 
ſo bedarf ſie des Vertrauens der öffentlichen Meinung. 


Beweis für unfere Behauptung liegt in der einfachen 
Thatſache, daß aus Mangel an ausgerüfteten dienſtfä⸗ 
higen Mannſchaſten ein und dieſelben Bürger meh: 
rere Tage hinter einander die Wachen befegen müſſen, 
und daß, wenn die Unteroffiziere dieſe Leute nicht kurz 
vor Generalablöſung von der Wache beurlaubten, um 
fie auf dem Sammelplatze wieder als Neuaufziehende 
antreten zu laſſen, oft gar keine Ablöſung anmarſchiren 
könnte. Auf dieſe Weiſe haben einzelne arme Bürger 
ſchon zu vielen Tagen hinter einander Wach⸗ 
dienſte gethan, ohne aus den Kleidern zu komwen, und 
die Herren Feldwebel mußten ſich noch freuen, daß ih⸗ 
nen bei dem Mangel an Leuten, dle ſich für ein Lum⸗ 
pengeld beſchwerlſchen, wo nicht gefährlichen Dienſten 
verdingen und von dieſem geringen Lohn oft noch die 
Hälfte für das Leihen der Uniform und Armatur ab⸗ 
geben müſſen, die Beſetzung ber Wachen dadurch über⸗ 
haupt möglich wurde. Von welcher Beſchaffenheit der⸗ 
gleichen Vertretungs⸗Opfer oft ſind und den eben an⸗ 
gedeuteten Verhältniſſen nach ſein müſſen, wollen wir 
hier nicht weiter erörtern; es iſt ſchon das bisher Ge⸗ 
ſchilderte manchem Mitfühlenden für eine Zeitung zu 
viel und würde ohne Herausforderung gewiß unterblie⸗ 
ben ſein; aber wir wiederholen, daß uns ſolche Zu⸗ 
ſtände unſerer Mttbürger, unſerer Cameraden, 
unferer Vertreter, gelegentlich mehr als eine Beſchaͤ⸗ 
mung zugeführt haben. Wer dleß Gefühl nicht kennt, 


Januar 1844. 


Je weniger 
und wo möglich nur 


Schooß zu legen und ſich mit Redensarten zu tröften, | 


grundloſen Boden überdaupt nicht gern 
einmal betreten, fo ſchließen wir 
hiermit * und können füglich die PN Ausſprüche 
eee, 1 unſere Stadt möglicher Weiſe eines 
Tages oder eine Nacht bedarf und trotz eines Aus⸗ 
rückens der Landwehr und Linlentruppen an Bürger⸗ 
Schutkräſten dann noch übrig behält, kurz was übers 
haupt einſt nöthig oder unnötig ip, ganz fallen laſ⸗ 
fen. Jeder, der den Zahn der Zeit nur einiger Ma⸗ 
ßen zu beurtheilen vermag, wird uns richtig verſtan⸗ 
den haben und auch wiſſen, daß über eine deſtehende 
geſetzliche Verpflichtung (und nur innerhalb dieſer 
haben wir uns bewegt) die Betheiligten ſich zwar 
wegen etwaiger Beſeitigung des Veralteten und Un⸗ 
brauchbaren, wie z. B. der Uniſormirung, derathen, 
nicht aber die ohnehin vielbeſchäftigten Väter der Stadt 
induciren können, über oder gegen ein beſtehendes 
Geſetz beliebig zu discutiren und zu beſchließen. Auch 
die Anmerkung und Berechnung unferes Opponenten 
kann als Hülſe überſehen werden, da 10 jeder Bürger 
ſich nach dem geſetzlichen Reglement eingerichtet ha⸗ 
ben muß und laut feiner büzgergardiſtiſchen Vereidung 
auch wirklich eingerichtet hat, within ihn keine andere 
Ausgabe treffen kann, als die für etwaige von ih m 
ſelbſt gewuͤnſchten und mitberathenen Aen⸗ 
derungen, deren Zweck zugleich eine nothwendige 
Auffriſchung und Förderung bürgerlicher Ge⸗ 
meinſchaft namentlich des jüngeren Theils iſt. 

Wer von einem andern uns gleichfalls bekannten 
Standpunte aus den Brunnen nicht eher umzaunen 
will, bis Leute hineingeſtürzt ſind, hat unter allen 
Umſtänden auf unſeren Widerſpruch zu rechnen, wenn 
wir auch vielleicht ſeine Kritik () unſerer Anſicht für 
unerheblich erachten; letztere iſt augenſcheinlich füt 
Manchen zu ernſt, jedoch „zum Bajazzo taug' ich 
nicht“ ſagt der bekannte Dichter. 175 


Da wie 


T beat er. 
Vom 31. Dec. Auch am Theaterhimmel iſt ein 


Jahr vorübergeeilt mit ſeinen leeren und vollen Häu⸗ 


kann es auch nicht beurtheilen, wie es denn überhaupt ſern, feinen Lärm- und Spektakelſtäcken und feled⸗ 


gut wäre, wenn Jeder, der etwas erfahren will, ſich 
vorher genau und zwar privatim, nicht bei den gewiß 
ſehr in Ordnung gehenden Akten, ſondern bei den Feld⸗ 
webeln erkundigte. Hier weicht vielleicht die Praxis 
von der Theorie noch mehr ab, als grau von grün. 
Wäre es nicht unpaſſend, Andere durch den Erſten 


Wird dieſe ſich ſogleich dem neuen Organe zuwenden, Beſten zu beläſligen, wir würden alle Zweifler und 
ohne zu fragen, wodurch die Männer, welche an der Ununterrichtete an unſeren Herrn Oberbürgermeiſter 
Spitze des Unternehmens ſtehen, ſich bereits bewährt? | verweilen, der gewiß als ein Mann, welcher ſich von 
Wodurch haben ſie ihren Beruf zu dem ſchwierigen Un⸗ Allem genaue Kenntniß zu verſchaffen ſucht, von 
ternehmen dokumentirt? Wer ſind ihre Mitarbeiter? jenen Uebelſtänden und Unzulänglichk eiten mehr weiß, 
Entſteht das Organ an einem Orte, wo das pädago- wie mancher alte Breslauer, der ſich für — nichts 
giſche Leben und Streben ſeinen Blütbenpunkt erreicht wirklich intereffirt hat, als was eben feinem Egoismus, 


dat? Es ließen ſich noch eine Menge Fragen anreihen; 
es mag an dieſen genug ſein. Das kann Niemand 
leugnen — und die Lehrer der Provinz werden hoffentlich 
zuſtimmen — Eine gute pädag. Zeitſchriſt iſt beſſer 
als zwei ſchlechte. 


e Noch ein Wort über die Breslauer 
Bürgergarde. 

Der Artikel „die Breslauer Bürgergarde“ in dieſer 

ung (vom 16. und 17. Novbr.) hat endlich in 

Nr. 297 eine Erwiederung gefunden, deren Stand⸗ 

punkt und Darſtellung bekannter Dinge man auf ſich 


deruhen laſſen könnte, wären daraus nicht ſpezielle Un⸗ 


richtigkeiten und Anklagen entſprungen. 

In Betreff des erſteren, der das Beſtehende, wie 
es nun eben iſt, gut und unverbeſſerlich findet 
und damit Alle, die es hiſtoriſch dahin baben 


dringen helfen, gerechtfertigt wiſſen will, können 
wir mit unſerm Quaſi⸗Opponenten nicht rechten; 
denn jeder beurtheilt eine Sache nach dem Grade 


ſeiner zufälligen Kenntniß und Erfahrung davon; je 
geringer dieſe find, je mehr wird er ſich an fremde, 
vielleicht nichts weniger als unpartheiiſche Meinungen 
dalten müſſen und ſchon die Darſtellung ſelbſt wird den 

heils fähigen erkennen laſſen, daß ihr der eigene feſte 

oden, die gründliche Ueberzeugung fehlt. Wir halten 
Pe deshalb nur an das dritte und vierte Moment: 
ie fpeciellen Unrichtigkeiten und falſchen Anklagen. 
Fiat, iſt unrichtig, wenn unſer Gegner meint, die 
* "Über Sein oder Nichtſein der Bürgergarde werde 
Biwaſſaun Anſicht über den „Zweck einer ſolchen 
die erſte . der Entſcheidung näher gebracht. Um 
nen Ey on e Anfiht und Beſchreibung der verſchiede⸗ 
ſchiedene Nde der Breslauer Bürgerbewaffnung zu ver: 
* n Zeiten mit Ausnahme der wichtigſten: der 

egenwart, handelt es ſich ganz und gar nicht, ſon⸗ 
8 beſtehendes Geſetz, dem jeder 
Bürger wirklich, nicht nach Belieben, zu genügen hat 
und auf welches er bei feiner Aufnahme als Bürger 


neiden 


ſeiner perſönlichen Eitelkelt und Liebhaberei diente. 
Mag Jemand des Gewinnes ärmerer Bürger 
aus ſtellpertretenden Wachdienſten ſich freuen; wir bes 
e eben ſo wenig darum, als wir ſie eventua⸗ 
liter um eine freie Wohnung in den Kaſematten be⸗ 


neiden würden. Mitleid und Schamgefühl überkom⸗ 


men uns vielmehr beim Anblicke folder, die unſeres 
Gleichen und dem Elend ſo weit verfallen ſind, daß 
fe trotz Kränklichkeit, Alter ꝛc. uns jüngere geſündere 
Bürger Jahr aus Jahr ein für ein Butterbrod ver⸗ 
treten — und auf welche Art und Weifel — 
Nicht minder unrichtig als das Uebrige iſt unſeres 
Dane Anführung des im Protokolle (?) erwähnten 
angeblichen Zwecks einer Reerganiſation der Bürgers 
garde „gegen Feinde nach Außen.“ Wir können nur 
bedauern, daß derſelbe nicht beſſer unterrichtet worden 
iſt, müſſen aber verſichern, daß, obgleich einmal an 
irgend einer Stelle des Vortrags vom Schutze der 
Bürgergarde „gegen innere oder äußere Feinde 
unferer Stadt“ geſprochen, im Allgemeinen doch 
mehr auf das Bedürfni eines Schutzes für mögliche 
Fälle der Gegenwart und Zukunft, wie es ſich anders⸗ 
| wo; gleichfalls das gewaffnete Bürgerthum 
regenetirend, als National; oder Communal⸗Garde 
berausgeſtellt hat, hingewieſen worden iſt. Ueberhaupt 
ſcheint unſer Opponent — Gott welß aus welchen 
Gründen! — durch einige ſpecielle Dienſtanweiſun⸗ 
gen des Bürgergarden⸗Reglements die Meinung dedu⸗ 
eſren zu wollen: als ſeien die ſämmtlichen nach dem 
Königl. Geſetz bewaffneten Bürger nur als Handlan⸗ 
ger der Polzei zu betrachten. Wit werden ihm das 
| glauben, fobald er uns beweiſt, daß die gefammte 
Bürgerſchaft überhaupt der Polizei wegen da iſt; 
bis dahin aber ſoll es uns noch weniger ſchwer fallen, 
aus andern Paragraphen des Reglements von 1810, 
die gleichfals von fpectellen Dingen handeln, wie 
z. B. von der Sudordination, darzuthun, daß der 
bewaffnete Bürger ſich eigentlich nur als den Skla⸗ 
ven ſeines Vorgeſetzten zu betrachten habe, oder dem 
Aehnliches — ſehr Sonderbares. 77 a 


Publikum bilden.“ 


lichen Stillleben, feinem. Scherze und Eenſte. Das 
Jahr hat ausgeſpielt, wie ein Stück, für diejenigen, 
welche darin gelacht haben, zu ſchnell, für die Weinen⸗ 
den zu ſpät; und wie im Leben für manchen müden 
Spieler der Vorhang gefallen iſt, um für ihn nie mehr 
aufzugehen, ſo hat auch einer der Lebenskünſtler in 
dem ſcheidenden Jahre feine letzte Maske abgelegt. 
Zwiſchen dem Leben, dem Publikum, und dem Scheine, 
der Bühne, ſoll cine Wechſelwirkung ſtattfinden; iſt fie 
eine erzlehliche und gedeihliche für beide im ſcheldenden 
Jahre geweſen? dies iſt die große Lebensfrage des 
Theaters, deren Beantwortung zugleich eine Art von 
Prognoſtikon für die Zukunft iſt. s 

Mit der Einweihung des neufn 
melwelt verſchieden in feinen Dimenfionen von dem 
alten, demüthigen Muſentempel an der kalten Aſche, 
mit der Uebernahme deffelden von der jetzigen Direktion 
hat das Publikum mit letzterer ſtillſchweigend dir Webers 
einkunft getroffen, größere Anſprüche an die Auffüh⸗ 
rungen machen und die Erfüllung derſelben gewärtigen 
zu können. Auf dieſe Weiſe iſt es dahin gekommen, 
daß das Publikum nur große Effektſtücke, große 
Opern, die neueſten Luſtſplele und Poſſen ſehen mag, 
und daher die Direction nur darauf bedacht ift, dieſem 
Geſchmacke des Publikums zu fröhnen. So iſt es lei⸗ 
der. Wären jene größeren Anſprüche dagegen darauf 
gegangen, nur gute deutſche Stücke und nur das 
Beſte aus der fremden dramatiſchen Litera⸗ 
tur und nur zuweilen zu dieſer geſunden, kräftigen Speiſe, 
die nie den Magen verdirbt, einmal ein gewürztes Feſt⸗ 


N 


Theaters, fo him⸗ 8 


mahl anzunehmen, fo ſtünde ſich Directſon und Publi⸗ 


kum weit beſſer. Erſtere würde dann nicht nach Effekt 
haſchen, ſondern nach Gedſegenheit ringen; letzteres 
würde immer neue Nahrung für Verſtand und Ges 
müth und nicht jene Ueberſättigung finden, an der es 
jetzt leidet. Der große Fehler Seitens des Publikums, 
das Schauſpielhaus nur als einen Zeitvertreib zu bes 
trachten, trägt ſich in ſeinen Folgen verderblich auf die 
Direction, nachtheilig auf das Inſtitut über. Nur 
ſolche Bühnen, die von einem Hofe, oder von einer 


| reichen Stadt gehalten werden, können fi jenen übelen 


Folgen der Verbildung des Publikums einigermaßen ent⸗ 
ziehen und ſelbſt maßgebend auf den Geſchmack des letzteren 
einwirken. Wie die Sache in Breslau ſteht, leidet die Di⸗ 
rection durch das Publikum. Oder iſt es nicht fo? Im 
ſcheidenden Jahre hat man verſuchzwelſe kloſſiſche St cke 
gegeben — vor leeren Logen und nur mittelmäßig oder 
dürftig beſetztem Hauſe. Welches Stück hat die mei⸗ 
ſten Aufführungen erlebt? Itrt Ref. nicht, ſo iſt es 
der Weltumfegler. Schon Schiller fagt: „Be⸗ 
vor das Publikum für feine Bühne gebildet 
iſt, dürfte wohl ſchwerlich die Bühne ihr 
Das große Heer unſerer vor⸗ 


nehmen Müßiggänger und Mäßiggängerinnen will mit 
Rouladen und Pirouetten, mit einigen füßlichen Sen⸗ 
timents und galanten Zoten und Lazzis, mit großen 
Aufzügen und Tableaux, mit Maſchinerie und Feuer⸗ 
werken amuſſtt fein; — wo bleibt die Kunſt? Ein 
guter Decorationsmaler, Maſchiniſt, Balletmeiſter ift 
jetzt ein wichtigeres Requiſit, als rin erſter Held und 
Charakterrollendarſtellet, und die Primadonna erhält 
mehr Gage, als eine Menge verdienſtlicher Schauſpie⸗ 
ler und Schauſpielerinnen zuſammengenommen. rz / 
der Effect wird auf Koſten der Tüchtigkeit bevorzugt. 
Die Direction könnte wohl bildende Stücke geden, denn 
es würden ſich ihrer dann finden, wenn das Publikum 
nur vor ihnen Stand hielte; die heilende, einfache 
Arznei iſt vorhanden, der Kranke mag ſie aber nur 
nicht ſchlucken, wenn ſie nicht verzuckert und eingehüllt 
iſt. Sollte Ref. zu dunkele Farben zu ſeinem Bilde 
genommen haben? Es könnte ihn nur freuen. Giebt 
ee Abhilfe? Gewiß; denn Publikum und Direction 
dürften fi mit dem 1. Januar 1844 nur ſtillſchwei⸗ 
gend die Hand darauf geben, erſteres, daß es mit eine 
facherer und geſünderer Koſt vorliebnehmen, letztere, 
daß ſie hauptſächlich nur ſolche auftragen wolle, jedoch 
unter dem Vorbehalt, die Theaterbeſucher dann und 
wann mit einer auch den Feinſchmecker befriedigenden 
Schüſſel zu regaliren. Piat. 


Am 1. Januar 1844. Die lebendige Plaſtik iſt 
durch Quirinus Müller und ſeine Göttinnen in Ver⸗ 
ruf gekommen, fo vielen Beifall lebtere auch in man⸗ 
chen großen Städten gefunden haben ſollen. Man 
verwechſele aber damit ja nicht die Leiſtungen des 
Herrn Louis Wlach, welcher auf unſerer Bühne ber 
reits zweimal mit großem, von keiner Sinnlichkeit ge⸗ 
trübtem Beifalle Meiſterwerke antiker und moderner 
Bildnerkunſt dargeſtellt hat. Der Genuß iſt derſelbe, 
welchen die Schöpfungen des Meißels aus carariſchem 
Marmor gewähren, nur erhöht durch das Bewußtſein, 
daß dieſe ſchönen Formen durch das Ebenmaß menſch⸗ 
licher Geſtalten hervorgerufen find. Ref. will hiermit 
alle Freunde des Schönen auf dieſe Darftellungen auf⸗ 
merkſam gemacht haben. 

Dem Vernehmen nach wird zum Beneſiz unſeres 
wackeren Heckſcher's ein von einem in Breslau 


— 
* 


det worden, und hat bereits eine Kunſtreiſe nach dem 


18 | 
lebenden, durch feine Leiſtungen ſchon bekannten Lite: 
taten gezeichnetes Charaktergemälde aus der inteteſſan⸗ 
teſten Periode der franzöſiſchen Geſchſchte im Lauſe 
dieſes Monats aufgeführt werden. Das Urtheil von 
Kennern und die Wahl des Herrn Heckſcher bürgen 
uns dafür, daß dieſes i ee betitelt 
Drama, welches kein ſogenanntes Tendenz⸗, ſondern 
ein hiſtoriſches Charakterſtück iſt, dem Publikum meh⸗ 
rere genußreſche Abende verſchaffen werde. 
Muſikaliſches. N 

Hr. Giovanni di Dio, Virtuos auf dem Vio⸗ 
loncell, gab vor einige Tagen einem kleinen Kreiſe von 
Zuhörern, worunter ſich mehte der erſten hieſigen Ton⸗ 
känſtler befanden, eine Probe feines ſchönen Kunſttalents, 
wotüber wir, da der junge Künſtler in dieſen Tagen 
ein öffentliches Concert veranſtalten wird, um ſo lieber 
bereits jetzt berichten, als ihm noch kein muſikaliſcher 
Ruf vorhergeht, er aber auf dem beſten Wege ift, dies 
fen zu erwerben. Geſangreicher Vortrag, gründliche 
Fertigkeit und Eleganz wurden beſonders in Prume's 
„Melancholie“ und Ernſt's „Elegie“, Muſikſtücken, die 


— 


n. Hr. di Dio iſt aus 


aufs Erfreulſchſte dargetha 
Berlin muſikaliſch ausgebils 


Breslau gebürtig, aber in 


Norden mit glücklichem Erfolge volldracht. 
Lipinsky, von Dresden kommend, hielt ſich einen 
Tag hier auf, ohne jedoch den Wünſchen ſeiner zahl⸗ 
reichen biefigen Freunde nachzukommen, und ſich öffent: 
lich hören zu laſſen. Er eilte nach Rußland, woſelbſt 
er ſeine Zmonatliche Urlaubszeit zu verleben Willens 
iſt. Daß auf der Rückreiſe er einen etwas längeren 
Aufenthalt hier nehmen werde, iſt in Ausſicht geftellt. 


. * 


Das hieſige anatomiſche Muſe um bat ſich im 
abgelaufenen Jahre einer vielfachen gütigen Unter⸗ 
ſtützung zu erfteuen gehabt; namentlich haben folgende 
verehrliche Herren daſſelbe zum Theil mehrmals be⸗ 
ſchenkt: Hr. Prof. Mayer zu Bonn, Hr. Dr. De: 
tardt, Hr. Dr. Heer zu Beuthen, Hr. v. Merkatz, 
Hr. Dr. Nieſar, Hr. Wundarzt Welzel, Hr. 


ein Arrangement für das Cello ſehr wohl zu taffen, | H 


Krelschirurgus Höregott zu Habelſchwerdt, Hr. Dr. 
Radeſey, Hr. Wundarzt Ifter Klaſſe Wegener, 
Hr. Prof. Stannius zu Roſtock, Hr. Medicinalrath 
Dr. Hancke, Hr. Hofrath Dr. Burckhardt, Hr. 
Geh. Medicinaltath Dr. Remer, Hr. Geh. Medici⸗ 
nalrath Dr. Benediet, He. Dr. Kir ſchner zu 
Freiburg, Hr. Thierazt Kullrich zu Gleiwitz, Hr. 
Compagnie⸗Chirurgus Burghardt zu Koſel, Hr. 
Lieutenant Willert auf Glersdorf, Hr. Wundarzt 
Goldſtein zu Namslau, Hr. Wundarzt Gro tius 
zu Köben, Hr. Hoſpital⸗ Aſſiſtent Kabierske, Hr. 
Dr. Rohnſtock zu Strehlen, Hr. Medicinalrath 
Ebers, Hr. Krelschirurzus Dix, Hr. Apotheker 
Schulz zu Maslowitz, Hr. Kaufmann Büttner zu 
Gnadenderg, Hr. Dr. Landsberg zu Münſterberg, 
Hr. Dr. Nega, Hr. Dr. Nagel, Hr. Polizei:Phy: 
fitus Dr. Wendt, Hr. Medicochirurgus Weig⸗ 
mann zu Peterswaldau, He. Unteroffizier Sir o⸗ 
waßzky zu Schweidnitz, Hr. Dr. Grötzner, Hr. Dr. 
Pilz, He. Dr. Hanuſchke zu Ottmachau, Hr. Ober: 
Wundarzt Alter, Hr. Regimentsarzt Dr. Hager, 
Hr. Schwerzmann, Hr. Fleiſchermeiſter Wittich, 
. Departementsthierartzt Grüll, Hr. Thierarzt 
Pillzeker zu Oels, Hr. Dr. Steudner zu Greif⸗ 
fenberg, Hr. Wundarzt Ifter Klaſſe Schneider zu 
Hohenftiedederg, Hr. Regiments arzt Dr. Jungnickel, 
Hr. Inſpektor Rotermund, Hr. Thieratzt Hin ke⸗ 
fuß, Hr. Landrentmeiſter Labitzey, Hr. Wundarzt 
Lachmann zu Juttoszyn, Hr. Wundarzt Iſter Klaſſe 
Hann, Hr. Dr. Oppler zu Tarnowitz, Hr. Kreis: 
Phpſikus Dr. Dierbach zu Militſch, Hr. Dr. Schle⸗ 
gel zu Schweidnſtz, Hr. Dr. Müller zu Schmie⸗ 
gel, und Hr. Dr. Knop zu Reichenbach. Indem ich 
vorſtehenden verehrlihen Herren hiermit öffentlich mei⸗ 
nen ergebenſten Dank abſtatte, ditte ich auch um fer⸗ 
nere gütige Berückſichtigung des meiner Aufſicht anver⸗ 
trauten anatomiſchen Muſeums. 
Breslau den 1. Januar 1844. 


Dr. Ott o. 


Auflöſung des Homonpme in der geſtr. Ztg.: 
Ruthe. 


auß 


ohne 
vollen 


Die Stiftung von Ver 5 
in unferem Großherzogthum als das beſte Mittel erwieſen, 
aben ſich denſelben bereits in großer Zahl angeſchloſſen. — 
He Vereine fteht aber die fortgehende engen! 
da. Die Freunde, die 
a weit, N 
em zunehmenden Fortgange der Sache, 
Daher nun dieſer 
Königlichen Reſiden 


ier 

— mit einem andern zu verg 
euren Gaben der Lieb 
;rebiger 


ecane ; 
ie Herren Buchhändler Hold 


& g und Verwendung 
echnung ablegen wird. 5 


Schließlich bemerken wir noch, daß auch durch Beförderung 5 
tlichen Lieferungen erſcheinendes 


lniſcher Sprache, und in mona 
ltſamkeits⸗Angelegenheit,“ das durch alle 
von 15 Sgr. zu beziehen iſt, ſo wie dur 


in deutſcher und po 
Blatt für die Entha 
nnements „Preis 


nterzeichneten veranſtalteten und in Kurzem die Preſſe verlaſſenden Sammlung von circa 


end, dem ſo viel tauſend Sklaven 


ſich dazu biete 


und Verbreitung von geeigneten Schriften 


Brüder aus geiſtigem und leiblichen Elend! 


er Schantze (Stralauerſtraße No. 


üter für 
Anordnungen 
öffentlich bekannt machen. 


123 
i Dire 


nnes, der ſich 


deren grenzenloſes Verderben nicht einzelne Städte und 


und an den inner⸗ 
Publikum noch 
sh erzeugende. 


In Bezug auf vorſtehende 
faſt bahn werden zur Be 


ihrer Natur nach im Comptoir entgegengenommen. 


Getränks wirkende Noth in anweſend. 


Die Tauſende edler Menſchen⸗ 
Perſon 


ern Noth ihre Gaben zu opfern, 
Jeden Sonntag, 


Cattern und 6 uhr 
Fahrpreiſe laut Tarif. 

Der Verkau 
Reſtauration. Breslau den 30. 


— und ſie würden 
f Montag 


Abends v 


4? 2 
t ſich, wie überall, ſo auch 
und Chriſten wie Iſraeliten 
Als die vornehmſte Waffe die⸗ 


Extra⸗ Züg 


Abfahrt von Canth 


— 


e, und helfet uns! Helfet uns 


(Königsſtraße 62, neben der 


Kracker. 


der Subſcription auf unſer den t 

„Sentrals den er 
Poſtämter für den jährlichen 
ch den Ankauf einer von dem 


Geſellſchaft, einzufinden. 


Breslau den 1. Januar 


100 Gutachten deutſcher Aerzte „über den Branntweingenuß,“ das direct oder im Buchhan⸗ 


del ebenfalls für 15 Sgr (nicht 1 Thaler, 
eres Central Blattes pro 1843 heißt) zu hab 
et werden könnten. Endlich erſuchen wir a 
erzlich und dringend, dieſen Hülferuf in i 
Bnin bei Pofen, im December 1843. 


Directorſum der Centralgeſellſchaft zur 


lle Wohllöbliche 


N 


hre Blätter aufnehmen zu wollen. 


Unterdrückung des Br 
im oßherzogthum Poſen. 
m 9 885 zogth nr 


wie es in der zweiten Beilage zu No. 12 un⸗ 
en iſt, unſere Beſtrebungen weſentlich unter⸗ 


Redaktionen von Zeitſchriften 


Bei dem Beginn des 


anntweingenuſſes Jah 
b des mit fo großer Theilnahme 


oche 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 1. Januar 1844 ab hat der Kaufmann Herr Carl Schierer die An⸗ und Abfuhr 
und mit unſere Dampfwagenzüge 
über den Güter⸗Verkehr vom 


Breslau den 22. December 1843. 
ktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Viele nur die, daß und ſchriftliche Anmeldungen in den gewö 
Zu allen mündlichen Beſprechungen bin ich von 11 bis 12 uhr an der 
Carl Sch 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mitglieder des Schleſ. Verein 
itſucht, ſich richt zahlreich zu einer Gener 
Januar um 12 Uhr Mittags im Lokal der 


übernommen, was wir in Bezug auf un 
1. Auguſt 1842 und 8. Juni 85 0. als 


Anzeige der Wohllöbl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


quemlichkeit des Publikums vom 1. Januar 1944, ab zwei Zettelkaſten 
— der eine wie bisher, Paradeplatz No, 7 und der andere, Junk 2 705 If, algen 


ernſtraße No. 19, ausgehängt 
den Junkernſtraße No. 19 im 


Börfe perſönlich 
erer. 


hnlichen Geſchäftsſtun 


en⸗Befoͤrderung nach Cattern. 


und Donnerſtag Nachmittags 2 Uhr werden Perſonen nach 
on dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 


f der Fahrbillete in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten 


December 1843 


* 


— 


e von Breslau nach Canth und zurück gehen jeden 
Sonnta 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 uhr. 


und Mittwoch. 
Abends 5 ½ Uhr. 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Vörſen Obligatis 
nen werden den Ften Januar Vormittags von 9 bis IE 
dem Amtszimmer auf der Boͤrſe, jedoch nur unter e 
Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzuſtempelnden 
Obligationen ausgezahlt. 

Breslau den 2. Januar 1844. 

Die geordneten Kaufmanns 


s 11 Uhr in 


Beifügung eines 


„Aelteſten: 
Molinari. von Löbbecke. 


für Vollblutpferde wer⸗ 
al⸗Verſammlung, den 1 2ten 
Schleſ. Prov. Reſſourcen⸗ 


8 


eeretair des Vereins. 


1844. 
General⸗See 
Graf Wengersky. 


* 


IE / r 


u e u m. 


ahres 1844 beehre ich mich, die Subſeription zu dem Beſu 
anerkannten Inſtituts ergebenſt & ae A 
* a 


r ſ ch. 


we 


Königshuld den 26, December 1843. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Hen ( erſp 
euvermählte empfehlen ſich: 


Als 


eben. 


ihren Verwandten und Freunden dieſen für 
mich ſehr ſchmerzhaften Todes fall ergebenſt 
anzuz igen 


eigen. N 
Namslau den Iſten Januar 1844. 
. v. Linkens dorff, Major a. D. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Posnansky, 


Gottlob Fuchs 


Caroline S 


Marcus Sachs. 


Todes- Anzeige. 

Am 30ſten v. Mts. entſchlief nach einem 
achtwöchentlichen Krankenlager im 75 ½ Jahre 
ihres Alters, meine theure liebe Frau, ge: 

orne Eleonore v. Zoheltitz, aus dem Haufe 
Mertzdorff bei Schwiebus, zu einem höheren 


Ich erfülle die 


Theater⸗Repertoire. 


Mittwoch den Zten: 


Portici.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten. 


Muſik 


Donnerſtag den Aten, zum Ztenmale: Die 
emoiren des Satans. Luſtſpiel in 

L. a nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von 
V. G. 


VOCAL- UND. INSTRUMENTAL- 
zum wei ON hi H, ebürftigen 


Kinder in den Kasematten 
Donnerstag den 4. Januar 1844. 


im Sanle des Tempelgartens, 


4) „grosse Symphonie“ für volles 
Orchester von F. Ries (No. 6.). 

2) Fr, Schubart's ;Lobder Thränen“ 
für Pianoforte von Liszt und 
„Notturno für Pianoforte“ von Ch o- 
pin, vorgetragen von Fräulein Anna 
Fiebig. 

3) „Violin-Concert v. Cr&mont, 
gespielt von. Theodor Neumann. 

9 „Erikönig von Schubert“, ge- 
zungen von Fräulein Maria Spindler 


von Auber. 


Abends 


e 


aus Wien. 


„Variationen für Violoncello“ 


von Kummer. 


einem 9jährigen Knaben. 
6) grosse Pbantasie aus Moses für 
ianoforte von Thalberg, vorge- 
tragen xon Fräulein Anna Fiebig. 
„Romanze von Nicolai’ (Schmerz 
der Liebe) gesungen von Fräulein 
der aus Wien, 
\8) „Ouverture zur Vestalin“ von 
Spontini für grosses Orchester. 


Maria Spin 


Billets sind in sämmtlichen hiesigen 
Musikalienhandlungen a 10 Sgr. und 
Abends an der Kasse à 15 Sgr. (ohne 
en Wohlthätigkeitssinn damit zu be- 
Schränken) zu haben. 


ndern 


Salate 


dig; 


nen 
€ 
1 


as 
Trifft. 


moment 
emen e ausdrück 


robe, 


d eien ge 


alle 


BE 
„REBER 
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Kinder: 


enn in gegenwärtiger Zeit Schauftellungen 
d Art häufiger als je find, fo verdienen die 
x Herren Roffetti und Fraſa auf dem 
Mester ſchon wegen ihrer Neuheit die Auf: 
bie Jamteit des Publikums; denn was man 
bi letzt nur von Erwachſenen ſah, ſieht man 
Ain von Kindern, und zwar von kleinen 
Die von ihnen uns vor die Augen 
n Reſultate find wahrhaft merkwür⸗ 
Und wenn man beim Comödienſpiel bei 
ehmung der Memorie der Kinder ſtau⸗ 
als auß, ſowohl in Betreff der Recitation, 
Balle der Geſticulation, fo muß man beim 
et die Tanz⸗Geſchicklichkeit bewundern, 
rmeiſten bei dem winzigen, jährigen 
Zeſto in dem franzöſiſchen Nationaltanz 
Mad wette, wo er als eine wunderniedliche 
adams Pompadour mit einer Präciſton ſeine 
executirt, welche alle Erwartung über⸗ 


Was aber die 


in dem Potpourri⸗Tanz la Capricieuse 


n den 


Mer Alles i 
a hen if, 


ie 
ü Bein 1 
8 a lem Jahreswechſel 


nern, 


Wohlwollen und 
der 


Herr 


Freunden 


Breslau 


Fe 
Naturw ſſenſcha 
Mittwoch den Iten 


Apotheker Mül 


leiben darf, womit die kleine 
arakter ihrer Darſtellungs⸗ 
t. uebrigens iſt das Arran⸗ 
es Ganzen ſehr ſolid und die Aus⸗ 
Einzelnen, namentlich der Garde⸗ 
mackvoll und auch das Orcheſter 
„iſo daß von Seiten der Unterneh: 


ftliche Verſammlung. 


„Lehrer. 


atet.) 


achs, 


traurige Pflicht allen 


„Die Stumme von 


7 Uhr 


vorgetragen von 


M. Schön. 
Ballet. 


Leiſtung der Fjährigen 


um das Publikums zu⸗ 


irdiſche Glück und empfiehlt] Windbrüche können zu jeder Zeit ſich mündlich 
Ü und entfernten hohen Gön- 0 4. f 
und Bekannten zu fernerem 
Freundſchaft 


Inſpektor Glauer. 
Hummerei No. 3. 


Januar, Abends 6 uhr: 
ler über Anemonin. 


pier, worunter 23 Centner zum Einſtampfen 
beftimmt, an den Meiſtbiet en Centnerweiſe 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 


Regierungs⸗Geſchafts⸗ Gebäude ein Termin 
auf den 8. Januar und die folgenden 
Tage k. J. früh um 9 Uhr anberaumt wor: 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß das Papier, ſoweit es 
nicht zu dem erwähnten anderweiten Zweck 
beſtimmt iſt, ſich vorzüglich zum Verpacken 
von Kramwaaren eignet, und größtentheils 
von großem Formate iſt. 


dem Jahre 18% in der hieſigen Oberför⸗ 
ſterei, als: 


ſollen am Don nerſtag den Iten Ja⸗ 
nuar 1844 von früh 9 uhr bis Mittags 
12 uhr in der Brauerei zu Poln.⸗Hammer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


min ſelbſt bekannt gemacht werden, ſind vor 
demſelben jederzeit hier einzuſehen und wird 
nur vorläufig bemerkt, daß der Zuſchlag er⸗ 
theilt wird, wenn das Gebot die Taxe er⸗ 
reicht oder überſteigt und die Zahlung des 
Kaufpreiſes an den im Termine anweſenden 
Herrn Rendanten Ka biſch alsbald geleiſtet 
werden muß. ‚ 


und 1300 S. Fichten⸗ Bauholz von ver» 
ſchiedener Länge und Stärke aus der Königl. 
Oberförſterei Dembio iſt Termin Mittwochs 
den 10. Januar 1844 von des Morgens 10 bis 
Mittags 12 uhr in dem Königl. Domainen⸗ 
Rent⸗Amts⸗Lokale auf dem Schloſſe zu Op: 
peln anberaumt worden, wozu Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden: 


damit ein fixirter Gehalt von 400 Thlr. ver⸗ 


1 


Sing - Akademie: heute, Mittwoch. 
Vorbereitungs- Classe: morgen 
Donnerstag. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf von Makulatur. 
— — 


g I 
Literariſche Anzei 
Bei Wilh. Gott. Korn in Breslau, S g 3 Vz — 
ſo wie se . Rudolph in Landeöhue, tn Pe 8 — if zu ern m 
Schön in Oſtrowo zu beziehen: Eu Te 
Antonie Metzner: 


r: 
Die fi ſelbſt belehrende Köchin, 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthal⸗ 
tend: gründliche und allgemein verſtändliche Anweifungen, alle Arten von 
Speiſen, als Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Milch⸗ und 
Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes 
Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen. 
Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen über Anordnung der Tafeln, Tran⸗ 
chiren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen. 
Nach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. Achte Auflage. Mit 
Adbildungen. 173 Sgr. Qnedlinburg, Baſſe. Gebunden: 20 Sgr. 
Dieſes Racine nicht nur i 7 nn ae — Kain: 
nen, fondern au eiſewirthen mit Recht empfohlen . > 
keinen gabe dee een oh en 5 auf einander gefolg⸗ 
ten Auflagen dieſes nützlichen und unentbehrlichen . h ar 3 
u hatte 34 5 511 dieſes Soc bache iſt nachſtehender: 1) ar 
Nun 008, er Beiehrungen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 1 8 en. 
a) aus dem Schug revſer Pechofen 17 Klftr. 4) Eingelegtes zu Suppen, 18 Arten 5) Gemüſe, 126 Arten. 6 loße 
Buchen Scheithelz. Alftr Kichen⸗Scheit⸗ und Frieaſſeeg, 38 Arten. 7) Saucen oder Brühen, 74 Arten. d) Vom Kochen und 
holz, 18 Schock Buchen Reiſig; Braten des Fleiſches, 130 Unweifungen. 9) Fiſche 63 Anweifungen- , 10) Mehl 
b) aus dem Schutzrevier Burdeh 34½ Klft. Milch und Gierfpeifen, 85 Anmeifungen. 11) Puddings, 22 Arten. 12) 
Kiefern, Scheitholz; 12 Klftrn. Buchen: Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und Cremes, 51 Ar⸗ 
Knüppelholß; ... ten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 Arten. 
e) von der bieſigen Ablage 74%, Klaftern 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗ Arrangement, 
Kiefern Scheitholz, 1½ Klafter Aspen⸗ nebſt Anweiſung zum Tranchiren c. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Koch⸗ 
Scheitholz, kunſt Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſun⸗ 
gen au Gerichten der hoͤhern Kochkunſt mangelt, woran Koͤchinnen, die ſich fuͤr 
dieſelbe ausbilden wollen, ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 
So eben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer 
Straße No. 47, vorräthig, ſowie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in 
Krotoschin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 1 
Hoppe, O. B. J., die neueſte Blumenſprache, nebſt der bis: 
herigen orientaliſchen, oder neue ſinnige und vollſtändige 
Deutung der Blumen. Mit einem Anhange: 1) Ueber Blumen⸗ 
Pflege. 2) Haus⸗Recepie. Mit 37 colorirten Blumentafeln. 8. Berlin, 
Ende. broſchirt 5 \ 2 Rthlr, 
Soldaten: Lieder, alte und neue. Mit Bildern und Singweiſen. 
Herausgegeben von F. Pocci und A. Jürgens. 8. Leipzig, 
ef O. Wi an d. geheftet 9 4 4 Sgr. 
Eppers Kittiſch!! Noch 4 Beitraagk zu Ifraeld Verkehr und Geiſt. 
Dunn kaa'm vunn unſern Leut! Vum Verfaſſer vum: „Ae Kalle 
unn aach kaan Kalle, dä Schwank unn aach kaan Schwank.“ 
„Schlae ' igſt de mer mein Jüd, ſchlaagk ich der dein Jüd 
„Die Bätallie von Gummerſchem“, „Mouſchel's Naaſe⸗ 
Abentheuer“ unn & ganſſem Dulem vunn andern. 8. Speyer, 
Lang. broſchirt 15 Sgr. 


Außerordentlich vollſtändig und ungemein wohlfeil! 


In der Oſiander'ſchen Buchhandlung in Tübingen iſt fo eben erſchienen und in 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, Schweidnitzer Straße 
No. 47, zu haben, ſo wie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Krotoſchin 
nnd C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen; g 5 b 


Bei der hieſigen Königl. Regierung follen 
106 ner Me utiaeb, beſchriebenes Pa⸗ 


auft werden. Hierzu if, in dem hieſigen 


Oppeln den 21. December 1843. 
Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 
Der Reſt der trockenen Brennhölzer aus 


Die ſpeciellen Bedingungen, welche im Ter⸗ 


Katholiſch⸗Hammer den 30, Decbr. 1843. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von ca. 2300 Stück Kiefern⸗ 


„daß das Aufmaaß⸗Regiſter im Termine 
vorgelegt und die Bedingungen, unter 
welchen der Verkauf geſchieht, bekannt 
gemacht werden, wie, daß jeder Käufer, 
der zum Gebote zugelaſſen ſein will, 
Y des Taxwerthes als Kaution zu depo⸗ 
niren hat. 

Forſthaus Dembio, den 27. Decmbr. 1843. 

Der Koͤnigliche Oberförfter 


i 4 Allgemeines g | 
Fremdwörterbuch 
Bekanntmachung. für Deutſche, 


oder Erklaͤrung aller fremdartigen Ausdrücke der deutſchen Sprache. 
Ein gemeinnütziges Handbuch LEBEN 
zur Verſtaͤndigung der in deutſchen Schriften und in der Kunfl- und Um⸗ 
gangsſprache vorkommenden fremdartigen Woͤrter, Ausdruͤcke, Eigennamen und 
Redensarten, nebſt Bezeichnung der Ausſprache u. ſ. w. 


Der Poſten eines Syndicus bei hieſiger 
Stadt ſoll anderweitig beſetzt werden. Es iſt 


bunden und werden qualiſicirte Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarien, welche hierauf reflec⸗ 
tiren wollen, aufgefordert, ſich dieſerhalb ge⸗ 
fälligſt bis ult. Januar 1844 unter Beibringung 


ihrer Zeugniſſe bei dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 0 Don 2 422 
ſteher Werner zu melden. Dr. S F. Heigelin, 
Oels, den 28. December 1843. / Profeſſor der beutichen, Sprache. Aufla 
Die Stadt ⸗Verordneten. f Neue verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


In 8 Lieferungen, 
jede von 9 dis 10 Bogen. 
Preis a 8 Sgr. 
Erſte und zweite Lieferung (jeden, Monat erfeint eine Lieferung). 
u ee Benesenn a ene Fuze obst möglich großes Puburum zu 
en en wir einen f h riptionspreis feſtge 5 
a ee des ganzen Werkes offen bleibt. preis feſtgeſezt, der bis 
Außer feiner. Vollſtändigkeit zeichnet ſich dies Werk auch dadurch beſonders aus, daß 
zuerſt die 7 7 i | und dann die in der Wiſſenſchaft, Kunſt⸗ und Umgangs: + 
ſprache geltende Bedeutung und die Abſtammung angegeben wird. 

Es enthält eine Menge Sprüchwörter aus ee Sprachen, alle Abbreviatu⸗ 
ven, die Ausdrücke im Cultus, juridiſche und Handelsausdrücke kurz 
es iſt ein brauchbares Hand buch für Jedermann. — Namentlich machen wir 
auch Schulanſtalten auf dieſes eben fo nützliche als wohlfeile Werk aufmerkſam. 


Auction. 

Am Aten und öten d. M. immer Nachm. 
von 2 Uhr an ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breite⸗Straße No. Ad, — 

karrirte Merinos, Kleider⸗Kattune und 
Tibets ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau den Iſten Januar 1844. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Zur Beachtung! 
Ein Gaſthaus oder Kretſcham wird zu 
achten geſucht, von wem? ſagt auf porto⸗ 
freie Briefe - 5 
der Privat⸗Secretair R. Schild. 


Fc BEL BRNREEABH Vorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in, Körpers, Wahl der Klei 
Nußbholz⸗Verkauf. Breslau, ſo wie in Schweidnig bei Hee ge San l Sagen MR 
Es find durch den großen Orkan am ten Liegnitz bei Kuhlmey und Reisner, Glo⸗ V 8 afe 2 — 
d. M. in den Forſten der Hen halt Bru a bei Flemming, Rrife und Frankenſtenn Lornehmen und bei a 400 Gbit 
have, Militſchſchen Kreifes, gegen 3000 Stämmeſßei Hennings, Oppeln bei Gogel und in Antraͤge, Liebesbrieſe und Geburtags⸗ 
größentheils Kiefern und Fichten geworfen Gleiwig bei Leitmer itz zu haben: i wünſche; ferner: 0 
worden, Die Has eignet Jg zu dice, Als ein fehr nütziches Büldungs⸗, Un ) Gegellschaftsspiele, 2) Blüen- 
Elögern, Bauholz ꝛc. Der 12 805 5 terhaltungs⸗ und Geſellſchaftsbuch iſt Zeichr 4 11 2. 25 u ng; 
Holzes geſchieht allwöchentlich jeden Donnerſtag, jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehle eichnen- und Fark ensprache; 3) de- 
und können dle nähern Beſtimmungen in dem 9 die Zte Auflo 5 pfehlenſ clamatorische Stücke; 4) Lieder; 
4 flage von 5) Pfänder-Auslösungen ; 6) Anekdo- 


hiefigen Forſtamt eingefehen werden. 2 l 
= Galanthomme ten; 7) verbindliche Stammbuchs- 


aufer ganzer Diſtricte oder der ganzen 
oder der Geſellſchafter, wie Aufsätze; 8) Sprüchwörter; 9) Räth- 


oder ſchriftlich melden. 


Bruftave den 28. December 1843. er ſein ſoll, sel; 10) Karten-Orakel und Trink- 
aum in Geſellſchaften ſich beliebt zu ma⸗ BER. 
Ein ſtarkes braunes Pferd, fo wie ein chen und ſich die Gunſt der Damen Ein Handbuch des guten Tons und 


Droſchkenwagen find zu verkaufen. Näheres zu erwerben. der feinen Lebensart, om Prvfeſſor 
i hen be c Eötelenb: Aalen de Gh S. r. kira Er % Ei 
züge, Ausdruck des Blicks, Haltung des ber br. mit 6 Tabellen. Preis 25 Sor. 


Durch alle Buchhandlungen ift 
in Breslau bei W. G. Korn, ſo wie durch 
E. Rudolph in Landeshut, B. A. Sello 
in Krotoſchin und C. G. chön in Oſtrowo 
zu beziehen: 
Auswahl von Stammbuch⸗ 

auffäßen, aus den Werken der 

Werken der vorzüglichſten Schriftfteller 

geſammelt von L. Engel. 2te Auf: 

lage. Glogau, Flemming. geh. 74 Sgr. 
Blumenſprache in neueſter Deu⸗ 
tung, nebſt einer Auswahl kleiner, 
ſinnreicher Gedichte auf die beliebteſten 

Blumen. Ate Auflage. 12. Eben: 

daſelbſt. geh. 5 Sgr. 


haben, 
au; 
Neu aufgeftellte Oelbilder: 


Die heilige 
Babe Bilder 


Bock⸗Berkauf 


von der Traberkrankheit durchaus frei iſt. 


Muſeu m. 


g „Der Tabuletkrämer,“ von Lindau in Rom. 
Catharine,“ von Pohl, früher in Düſſeldorf. 
ind einem hochgeehrten Publikum zur Anſicht dringend empfohlen. 


5 
9 
8 


— 


. | zu 
Das Dominium Harpersdorf bei Goldb 
und reichwolligſten zweijährigen Sprung⸗Stahre von Not 
Original⸗Stamm, zu mäßigen Preiſen zur Auswahl an. 

Der Beſiter garantirt, daß die Heerde von erblichen Krankheiten und nament— 


ME Unfere Pflanzenhäufer find von 
heut ad wieder Behufs des Kaffeeſchanks 


geöffnet. — Das Mitbringen von 
kann nicht geſtat tet N 2 


Eduard et Moriz Monbaupt, 


Preis 500 Rthlr. 


Gart 
art. artenſtraße No. 4. 


Mit ganzen und Antheilloſen zur Iſten 
Klaſſe er Königl. 5 i 
5 Eu gl. Preuß. Lotterie empfiehlt 
A. Bethke, Ring No. 2. 
— . ———— — 
Flügel⸗Vertau 
Ein ſchöner Mahagoni: Flügel, 190 gutem 


Ton t billi 
eee eee 


. ersdonf he der edel⸗ 
: “ a 
go bh: Schönberger 


a nn 


Der 


kannt inhalts⸗ und wirkungsreichen Zeitſchrift darf ich nicht erſt Etwas ſagen: 


zurückzubleiben, welche ihre zahlreichen 
ftattete Januarheft als Belag anführen 
hat, und daß die geehrten Abonnenten, 

Breslau, den 2. Januar, 1844. 


Verlage von G. J. Man 
6 urch G. P. Aderho 
AUnreden 


und Zu 


z und die uebrigen in Breslau) zu beziehen: 
aͤnde der Gegenwart 


turen. — Haltung der Zeitungspreſſe bei Discuffion des preuß. Ehe: 
ſcheidungs⸗ und Strafgeſetz⸗Prolektes. — Stellung der Univerfitäten ge: 
genüber dem Journalismus. gr. 8. Velinp. geh. 6 Gr. 
In unbeſtimmten Zeiträumen und zwangloſen Heften werden die Vorgänge und Zu⸗ 
ſtände der Gegenwart beſprochen, welche einen unſerer ansgezeichnetſten Publiziſten zum 


Verfaſſer haben. a 
Musikalien- Leih- Institut Stähre⸗Verkauf. 
d Da mir am vorjährigen Wollmarkt das 


er 

Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung Vergnügen zu Theil wurde, daß mir die 
Herren Käufer der Seehandlung ſagten, i 
Ed. Bote u. G. Bock, produtire eine vorzüglich ſchöne ee und 
Schweidnitzerstr. No. 8. ſie ſelbe gern gekauft hätten, wenn ſie nicht 
Abonnement für drei Monate 1 Rthlr.] meine alten Herren Käufer, welches große 
15 Sgr. — Mit der Berechtigung, für den | Fabrikenbeſitzer find, an ſich nähmen, fo gebe 
ganzen gezahlten Abonnements - Betrag ich mir um fo mehr die Ehre den Herren 
nach unumschränkter Wahl Musikalien] Schaafzüchtern meine Stähre zum Kauf ans 
als Eigenthum zu entnehmen, 3 Rtlr..—|zubieten, Das Vieh ift ſtark am Körper 
Ausführlicher Prospekt gratis. — Für wollreich und ganz geſund, die Vererbung 
Auswürtige die vortheilhaftesten Bedin- vorzüglich, was ich mich bei meiner Heerde 
FCC überzeugt, und die Preiſe billig; es ſtehen 
Ga ii In neuerer Beit öfters der . aus eigene Sprung: 
tommen, daß Briefe, ober-fonftige Gegen. Stährr, ß Rathen 8 

ande, welche an meine Perſon gerichtet find, Großmann. 


nicht nach Wallisfurth, ſondern nach Piſchko . 


wis adreſſirt waren. um für die Folge ſol⸗ 5 0 N 0 
s Caviar⸗Anzeige. 


chen Irrungen vorzubeugen, erlaube ich mir 1 

iermit di ebene Auzeige, daß ich nicht]! 0 5 
eee feen den d Den Iten Transport friſchen großkör⸗ 
nigen, wenig geſalzenen, ächt fließenden 


Beſitzer von Piſchkowit, ſondern von Wallis⸗ 
. bitte ich daher alle unter mei⸗ ö 

er, 5 Aſtrachan. Caviar, ausgezeichnet in der 
8 Güte, erhielt ſo eben 


nem Namen an mich gerichteten Briefe dc. 
J. Axenteff, 


nach Wallisfurth bei Glatz zu adreſſiren. 
844. 
l Altbüſſer⸗Sträße Nro. 13. 


Wallisfurth bei Glatz den 1. Januar 1 
Billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt zu 


etre 


Friedrich von Falkenhauſen. 
——— 9 — — — 
Stäbr⸗ Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Czienskowiz, Kofeler 
Pe Anz dieſes eg wieder 120 Stück 
tähre vom 7ten d. M. a 
1 25 Zuchtung ift rein Lichnowskyſcher Ab⸗ 
kunft, in Folge eines 
ten Ankaufs von 500 
genden Mutterſchaafen aus den berühmten 
eerden des Königl. Amtsrath Hrn. Heller 
Die hohe Feinheit und Woll⸗ 


des rothen Haufes. 


Acht große, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen mit und ohne Stallung 
und Wagenremiſe ſind in einem 
neuen Haufe auf der Neuen⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße jetzt bald oder zu Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere iſt in 
der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring No. 20 zu 
erfragen. 

Zu vermiethen 8 
und Termino Oſtern a. e. zu beziehen ist 
Ohlauer Straße No. 28 im Zuckerrohr die 
ſo bequeme als freundliche zweite Etage von 
3 Stuben, 1 Alkove und Zubehör. Das Nä⸗ 
here hierüber im Gewölbe zu erfahren. 

Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ringe iſt 
der Ne Stock für 75 Rthlr. an einen ruhigen 
und foliden Miether ſofort oder ab Lexm. 
Oſtern a. c. zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt im Gewölbe. 


Wohnungs Anzeige. 
Fur einen ſtillen Miether if in No. 6, der 
Eliſabethſtraße hintenheraus, 2 Treppen hoch 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche nebſt Beigelaß, Termin Oſtern a. % 
zu vermiethen. Das Nähere im 2ten Stock 
zu erfahren. 

Eine lichte, wohlarrondirte und be 
queme Wohnung in. der ersten Etag® 
bestehend: in 4 auch 5 Stuben, 1 Cabi- 


Lichnowskyſche Abkunft ; 
von ae Krankheit verblieben ift, 


Schaafvieh ⸗ Verkauf. 

Der Verkauf der Schaafböcke aus der hie⸗ 
ſigen Stammherde beginnt mit dem 10ten 
d. M. Hierbei wird gleichzeitig bemerkt, daß 
die Mutterſchaafe für dieſes Jahr bereits ver⸗ 
kauft ſiud. Es können dagegen noch 200 
Stück jährige Schöpſe als Wollträger käuf⸗ 
lich überlaſſen werden. ür jede erbliche 
Krankheit, fie möge einen Namen haben wel⸗ 
chen ſie wolle, wird vollſtändige Garantie 


geleitet. 
Wallisfurth bei Glatz den 1. Januar 1844. 
N Kade, Wirtbſchafts⸗Inſpector. 


vr 727 8 
Die Herrſcha Ibenborf bei Grottkau 
bietet 200 Stück 2, 3, 4 und jährige Schaf. 
ucht⸗Mütter zum Verkauf aus.“ Diefeiben 
d durchaus geſund und werden nur aus⸗ 
rangirt, weil die zu ſtarke Zuzucht geſtattet, 
einen minder edlen Stamm von der Heerde 
auszuſondern. Das Vieh kann ſowohl bald, 
mit der Wolle, oder auch nach der Schur, be⸗ 
deckt oder unbedeckt, ganz nach getroffener 
Einigung, an den Käufer abgegeben werden. 
Auch find eine Partie Sprung: Böcke, edler 
Ankunft, verkäuflich aufgeſtellt. 
Das Wirthſchafts Amt. 
Kuchenbecker. 


Bodengelass. ist von Term. Ostern oder 

F Johannis ab zu vermiethen: 

Sat Domintum Gallowig offerirt 60 Stück Kupferschmiede - Strasse No. 26. 

mit Körnern ſchwer 9 8 Weidenſtraße No. 32. iſt der 
Flügel⸗Inſtrumente ftehen billig zu verkaufen, beſtehend in 3 Stuben, Kabinet und nöthi- 

o wie auch zu verleihen Ricolaiſtraße No. 43, gem Zubehör zu vermiethen. Näheres beim 

1 Stiege. £ irth daſelbſt. a 


Prophet, 


welcher vom heutigen Tage ab in meinen Verlag übergegangen iſt, hat mit dem bereits ausgegebenen und verſendeten 
ſie hat bereits i eg zu denen gefunden, welche die Aufga 

in einer fo eutſcheidenden Entwickelung begriffenen evangeliſchen Kirche e enk . i —.— 

Freunde an ſie ſtellen konnten. Daß ſie ſich dies auch ferner wird angelegen 

zu dürfen. — So habe ich denn nur noch zu bemerken, daß ſich weder 

auch die entfernteſten, ſich mit derſelben Pünktlichkeit, wie bisher, verſorgt 


A. Goſohorsky, Buchhändler, Albrechtsſtraße No. 3. 


in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 


ur Verbreitung der Öffentlichen Meinung über Vorgange 
| 1 in Kirche und Staat. 1. Ueber den Gärten mit Sommerlaube. 
vorgeblichen Beruf der Zeitungspreſſe, die Öffentlihe Meinung zu conſti⸗ Taſchenſtraße No. 9. 


gen Anſicht. . 
Rathen bei Glatz im Januar 1844. Albrechtsſtraße No. 20 iſt der zweite Stock 


erfragen Reuſche Straße, in der * 


net, 1 Keller, Küche mit 2 Fenstern aud Morgens 0 hr. 27,104 
8 9 : ) 


erſte Stock, Abends 


ſein it 3 a. f 1 
im Betriebe, noch in Preis un usſtattung das Geri 
finden werden. l 9 ngfte verändert 


Zu vermiethen iſt vor dem Schweibniper Kooſche, Kaufm., von Liegnitz; Hr. Schnei⸗ 
Thor zu Termin Oſtern der erſte Stock, be⸗ der, Juſtizverweſer, Hr. Beh Bbeſferſta, 
ſtehend aus 6 Piecen nebſt Zubehör, ein beide aus Böhmen; 
Zu erfragen von 8 Hr. Stangen, Lieutenant, 
us olftein ; Hr. Siegert, Kaufmann, von 
8 Ar- Ir. Ziegler, Kaufm., von Glag. — 
(Futsbetauen Hirſch: Hr. Dr. Küſtner, 
Die Ite Etage, Junkernſtraße No. 8, be: Gutseſ don Werndorf; Hr. Graf, Gutsb. 
ſtehend in 5 Zimmern, Küche nebſt Zugehör, von Biſchderf; Hr. Kupiga, Rentmeifter, von 
iſt zu vermiethen und von Oſtern e. ab zu Zyrowas Hr. Weber, Dekonom, von Maſſel. 
zu beziehen. Näheres beim Eigenthümer im — In 2 goldnen Löwen: Hr. Ebſtein, 
Comptoir parterre. Kaufm., von Karlsruh. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Hildebrandt, Fabrikant, von 

Langenbielau. — Im weißen Storch: Hr. 
Friedenthal, Kaufm., von Hirſchberg. — Im 
Privat⸗kogis: Hr. Bielski, Gutsbeſiger⸗ 
Sohn, aus Polen, Schmiedebrücke No. 35; 
Hr. Menzel, Kaufm., von Schmiedeberg, Hr. 
u Lehrer, von Schweidnitz, Hummerei 
o. 3. 


u der, Mauermeiſter. 


| 


wei trockene Remiſen 
ſind ſofort zu vermiethen Ring No. 48. 


Wallstrasse No. 14. ist die erste Etage 
nebst 5 Stuben, 3 Alkoren, Küche und 
verschliessbarem Entree zu vermiethen 
und Ostern c. zu beziehen, 


Zu vermiethen 
ein Verkaufs Lager oder für einen Handwer⸗ 
ker ſich geeigneter Keller, Ohlauer Straße 
No. 24. und zu Oſtern d. J. zu beziehen. 
Das Nähere im Topfkeller. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course 
Breslau, den 2. 1843. 1 


Gut meublirte Zimmer ſind Ganzen Briefe, | dad. 


Wechsel - Course. 


oder getheilt zu vermiethen, Neuegaſſe No. 8, 
= Amsterdam in Cour. |2 Mon — 140! 
zu vermiethen. Ban in Banco . f Vista] 150%, 110 > 
ir We ale 2 Mon — 49 
Junkernſtraße No. 21. iſt der erſte Stock e für 1 Pf. St. s Mon. G. 5 — | 
von 6 Stuben nebſt 2 Kabinets und ver⸗ ein per 300 Franes 2 Mon.“ eo 
ſchloſſenem Entrée, auch Stallung und Wa⸗ E Pr. Cour. à Vistal — 52 
genplatz bald zu beziehen. Das Nähere er⸗ A n „„ Messe“ — 9 
fährt man im Aten Stock. . 2 Man.... 
b Berlin Ele LT 2 Mon, 05 103% 
FETTE ER bein a Vista] 100% | — 
und zu Johanni zu beziehen iſt eine Wo K 2 Mon.“ 90 % 
nung in der erſten Etage, beſtehend aus 
10 1 . N 5 Kammer, Beige Geld - Course. 
laß, Stallung zu 6 oder 9 Pferden, Remiſe Holla 
und Gartenbenutzung. Das Nähere Garten⸗ Ka Dung Psssten * ni = 
ſtraße No. 31. im Souterrain beim Gärtner. ik 113% 
r 2 3 
Nicolaithor, Fiſcherſtraße No. 13., iſt die Toni ec e . = 3 
erſte Etage, im Ganzen oder getheilt, nebſt Polnisch Papienaug. 7 8 90% 


II 


Ring No. 39. 3 
grüne Röhrſeite 1 der erſte Stock zu ver⸗ ‚ Effecten - Course. 8 
miethen und Oſtern zu beziehen. Staats- Schuldscheine , 3¼ 
—— — — — Sech.-Pr.-ScheineasoR — 100% r 
reslauer Stadt-Oblieat. * 
Angekemmene Fremde. Dito e 2710 | — 
In der gold. Gans: Hr. v. Wedell, Grossherz, Pos. Pfandbr,| 4” 90 * 
Offizier, von Wartenberg; Hr. v. Puttkam dito dito dito N 37 106%, | — 
mer, Rittmeiſter, von Schickerwitz; Hr. Derzs] Schles. Pfandbr. v. 1000 R-. 157 100% 
berg, Kaufm., von Krappig; Hr. v. Home| dito dite s00R’|3 101712 — 
lack, von Krakau. Im weißen Adler: dito Lit. B. dito 1000 R 42 kan 
Hr. v. Spiegel, Landesältefter, Hr. v. Lyncker, dito e 106 er 
Lieutenant, beide von Dammer; Hr. Dewe, dito dito 13%] 102 2 
Lieutenant, von Liegnig; Hr. v. Randow, Eisenbahn-Actiem: se 
Partikulier, von Reichenbach; Hr. Kloß, Kauf- Oberschlesische. . » » 4 115 * 
mann, von Neiſſe; Hr. Martin, Baumeiſter, Prioritas . » +» 4 104%, 
von Beuthen. — Im Ilotel de Sile-| Oberschles. Litt. B. | 4 He 
sie: Hr. Weyrach, Kaufmann, von Ber⸗ Freiburger. = > ++ 414 — [107 Y 
(in; Hr. Zimmermann, Kaufm. von Streh⸗ Mark.-Niederschles. . 4 | — 110% 
len; Hr. ga, Gutsbeſ., von Adersbach. — Disconto . a — p — 
In den 3 Bergen: Hr. Bogenhard, Kauf⸗ Ya — 


mann, von Erfurt; Hr. Levy, Kaufm., von 
Berlin. — Im deutſchen Haus: Herr 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


. ͤ ͤ . ĩ . ̃ĩͤ - 7‚[—7[67—«X,;§èsN . Sm aemag 
1843, Barometer. eee eee Wind. 
b 8 N feuchtes |... ] Luftkreis, 
31. December 8 inneres. äußeres. Br Richtung. | St, % i 
+ 3,1 0,0 0 W 
1000 T 33 — 98 0 lem o Werd 
Mittags 12 = 102 + 40 „ 05 | 06 |889 11 bee 
Nachm. 3 9,82 + 4,2 > 16 0,6 SW 5 Fer 
a a EEE 8| aberwolkt 
TE EEE . . 
Temperatur⸗Minimum — 0,8 Maximum + 16 der Oder + 23,6 
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u — 


